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AnDer Seeligverſtorbenen Frau g yxpDicussin

hinterlaſſenen Hochbetrubten

Herrn Witwer
der nach dieſem

durch den ami. octobi. ſelbiges Jahres
erfolgten früh- zeitigen Tod

des jungſten Tochterleins

Chriſtinen Dorotheen
noch mehr betrubet

worden

gerichtetes Sonnet
Des4ucrokts.

S
wEr Weinſtock iſt verdorrt der euer Haus geziert
ADas tkranckte Hertz und Sinn das netzte eure Wangen;

Doch blieb am durren Holtz dasn Traublein hangen.

Nun aber dieſes auch der blaſſe Tod beruhrt
Jſt euch mehr Traurens zu als Troſtes abgefuhrt.

Denn der verdoppelt ſich. Jhr ſehet Beyde prangen
Jn GOttes VaterHand frey von der alten Schlangen

Und allem was ſie uns in Eden angeſchmiert.
Glueckſeelig wer wie Jhr zwo Seelen auffwarts ſchicket!
Und Seelig wer wie Sie wird von der Welt gerucket!

Wer dieſe Seeligkeit uns zeigt verdient und ichenckt
Schleuſſt dieſes Blat in ſich ſo Euch zu Troſt geſchrieben
Won dem den Lieb' und Ampt bierzu hat angetrieben.

Nehmts an lebt wol und bleibt von Trauren ungekranckt

J. NeJ!n



N. JlJ.

Jorbereitung zur
Predigt.

Die Gnade unſers HErrn JEſu Chriſti die Lie
be GOttes unddie Troſtreiche Gemeinſchafft
des heiligen Geiſtes ſey mit denen Hochbetrub
ten und uns allen ietzt und immerdar Amen!

weEliebte und Auserwehlte Zu
horer in CHriſto JEſu. Er freulichJ
zuc iwar geſtern die Geneſung Eliſabeth und die

AGeburt ihres Kindes. Erfreulich den El—
v tern erfreulich den Nachbarn und Anver

res Creutz ſo wol ein iedes an ihm ſelber als eines an dem an
dern. Euſſabeth war unfruchtbar das hielten die Jſraelitiſchen
Weiber fur eine Schmach denn eine iede hoffte eine Mutter
des HErrn Meſſia zu werden weil derſelbe den Juden aus
ihrem Geſchlechte verheiſſen war. Dieſe Hoffnung aber war

bey denen verlohren welchen der HErr ihren Leib verſchloſſen

A 2 hatte.

Luc.n 57.
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Khriſiliche
hatte. Daruber betrubte ſich nun auch Eliſabeth. Zu dem ſo

war Jhr EheHerr Zacharias ſtumm und ſeiner Sprache be
raubet. Ach das iſt ein Creutz! Des hohen Alters und der man
cherley Beſchtverden die das Alter und den Ehe-und Haus
ſtand immerdar begleiten ietzo zugeſchweigen. Wie nu treue
Ehegatten ihren Schmertz mit einander theilen: alſo wird es
auch hier manchmal bey Eliſabeth und Zacharia betrubte Her
tzen und naſſe Augen geſetzt haben. Aber GOtt der HErr er—
freuete ſie beyde mit einem Sohn und wiſchle damit auff ein
mal ihrer beyder Thranen ab. Erfreulich war dieſe Nieder—
kunfft und Geburt auch den Nachbarn und Gefreundten.
Den da dieſelben horten daß der HErr groſſe Barmhertzig
keit an Eliſabeth gethan hatte freueten ſie ſich mit ihr.
Erthat aber groſſe Barmhertzigkeit an ihr waũ er ſie in ihrem
Alter mit einem ſo herrlichen Seegen beſchanckte die Schan
de der Unfruchtbarkeit von ihr nam und von ihrem Leibe ein
geſundes und ſolches Kind glucklich ließ gebohren werden wel
ches zu ſeiner Zeit hervor treten ſolte fur das Volrk Jfrael und
des HErrn Prophet und Wegweiſer ſeyn.

Es hatte Jhr meine Geliebten GOtt der HErr heu
te vor vierzehen Tagen das Doringiſche. Haus auch hoch er
freuet wann er die Hausmutter darinnen die weyland Wol
Erbare Viel-Ehren-Tugendreiche Frau Annan Doxo-
rTHEAnm, gebohrne Geyin eines lebendigen Kindes frolich ge—
neſen laſſen wann Er ihr Macht und Muth verliehen ihre
Leibes.Frucht geſund ans Tages-Liecht zubringen und dadurch
Jhr und ibrem treugeweſenen Zacharia nemlich dem Wol—
Ehrenveſten Hoch-Achtbarn und Rechts-Wolcgelahr
ten Herrn Zacharias Dorinaen Wolcheſtalltem Stadt
Schreiber und des Raths allhier ſeine dißfalls getragene

Sor



Leich-Predigt.
Sorge abgewiſchet und da derſelbe auch gleich dem Zacharu o
etiwa ſein Creutz ſeinen Kummer und Beſchwerden gehabt ibm
dieſelben hierdurch dergeſtalt durchſuſſet daß er über dem auffs
neue verliehenen gleich wie uber dem bißher erhaltenen Ehe
Seegen ſeines andern Elendes vergeſſen und mit ſeiner Eli—
ſabeth oder mit ſeiner Anna Dorothea ſich hertzlich erfreuen
und die groſſe Barmhertzigkeit des HErrn preiſen konnen. Es
vermehrte ihre Freude wenn GOtt das neugebohrne Kind
auch zu ſeinem Kinde und durch die heilige Tauffe in ſeinen
GinadenBund auffgenommen: gleich wie das Kind Zacharia
durch die Beſchneidung auch in den Bund Gottes trat. Dazu
kam die Freude ihrer Nachbarn und Gefreundten. Es freuete
ſich ihre Frau Mutter daß ſie ſolte ihren Namen und Saa
men ausgebreitet ihr Geſchlechte weiter vermehret ihre Kin
der geſegnet und dadurch die Wunde ihres Hertzens in etwas
geheilet ſehen welche der Tod ihres ſeecligen Ehe-Herrns ge—
ſchlagen hatte. Es freueten ſich ihre Frau Schweſtern und
andere Anverwandten daß GOtt ſo groſſe Barmhertzigkeit
an Mutter und Kind bewieſen.

Und O daß dieſe Frende beſtandig geweſt und nicht
durch ein neues Trauren verrucket und durch ein neues Her
tzeleyd vertunckelt worden! Wenn der Weinund RoſenStock
eine wolſchmeekende Traube und ſchone Roſe und der Baum

eine edle Frucht bringet ſo freuet ſich deß zwar der Herr und
Beſitzer deſſelben. Wenn aber uber der Frucht Stock und
Baum ſelbſt verdorret und ausgehet ſo wejß ich nicht ob nicht
das Trauren üuber dieſer Verluſt die Freude uber jener Erlan—
gung bey weitem uberſteige. Wenn der Hochbetrubte Herr
Witter ietzo das hinterlaſſene Mutterloſe Wayslein nebenſt
denen andern geliebten Kindern erblicket ſo weiß ich das ihm
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Khrifiliche
edas Hertz in Leibe. voll Freuden wallet uber dieſem dreyfachen

werthen Ehe-Seegen; aber weñ er hinwieder ſiehet und zuruck
dencket wie uber dem letzt.auffgeblüheten Roslein uber dem letzt
erlangten Ehe-Traublein und uber der anmuthigen Leibes—
Frucht ſo heute vierzehn Tage aus demLeibe ſeiner Ehe-Liebſten
durch den Seegen des Hochſten hervor gewachſen der fruchtba
reWeinund RoſenStock der ſich bipher umb ſein. Haus herum
geleget ſelber verdorret und der ſchon gewachſene und feſt—
gewurtzelte Baum durch die Todes. Axt gar gefallet und in
Staub .der Erden geleget worden ſo dunckt mich ſehe ich die
Thranen Hauffenweiſe aus ſeinen Augen ſchieſſen. Und wird
er ſchwerlich ſeinen armen Wayslein bevoraus dem unſchul—
digen kleinſten Wurmlein das ihm die ſeelige Mutter zumletz.
ten Andencken ibrer Liebe zuruck gelaſſen einen Kuß mit ſei—
nem vaterlichen Munde beybringen konnen der nicht mit un—
zehlich viel Thranen und Seufftzern begleitet ware.

Und dennoch weñ wir dieſen Handel mit erleuchteten Chri—
ſtenAugen anſehen ſo muſſen wir mit den Nachbarn undGje—
freundten Zacharia uns vielmehr freuen uũ ſagen der HErr ha—

be auch groſſe Barmhertzigkeit an der Seeligen aethan
wann ſie ſich durch ernſtliche Reu und Leyd uber ihre Sunden
und durch waren Glauben an JEſum CHriſtum ingleichen
durch hertzliches Gebet und Andacht und durch wurdige Ge—
nieſſung des heiligen Abendmals zu ihrem Tode wol bereit ge
macht wenn fie Vergebung ihrer Sunden Hulffe und Troſt
in Gottes Barmhertzigkeit durch Chriſtum geſuchet und von
Gottes Barmhertzigkeit erlanget: und wenn Sie GOTT im
Glauben und Vertrauen auff ſeine Barmhertzigkeit bis ans
Ende erhalten daß ſie in Krafft der hertzlichen Barmhertzigkeit
Gottes uber Roth und Tod ritterlich obgeſieget und die Kro—

ne der



Leich-Predigt.
ne der Ehren davon getragen. Wie wir denn eben darumb in
dieſem Trauer Hauſe bey einander verſamlet ſind daß wir troſt
lich vernehmen wollen wie ſich die Seelig. Verſtorbene als ei
ne Bußfertige Sunderin der Barmhertzigkeit Gottes mit Pau—
lo getroſtet und wie Jhr auch auff ihrem Lager und in ihrem
Tode Barmhertzigkeit wiederfahren ſey auff daß an Jhr fur—
nemlich JEſus CHriſtus erzeigete alle Gedult uns und allen
denen zum Exempel die an Jhn glauben ſolten zum ewigen
Leben. Damit uns nu der hochbenothigte treue Beyſtand des
Geiſtes Gottes den wir keines weges entrathen konnen hie—
rinnen nicht entſtehe wollen bey Gottlicher Majeſtat umb den—
ſelben wir uns in Zeiten bewerben und zu dem Ende im Na—
men JEſu beten ein glaubiges und andachtiges Vater Unſer.

Fext. uUre Chriſtliche Liebe wolle mit Andacht verleſen horen einen

AVpoſtoliſchen Teyt den die Seelige zu ihrem LeichenTeyt er
Sewehlet

am 1. Cap welcher zu Deutſch alſo lautet:

ydods iſt ie gewißlich war und ein
Zroteuer werthes Wort daß Chriſtus
JEſus kommen iſt in die Welt die Sun
der ſeelig zu machen unter welchen ich der
furnehmſte bin. Aber darumb iſt mir
Barmhertzigkeit wiederfahren auff daß

an



1. Tim.e/ i5.

Khriſtliche

anmir furnemlich JEſus Chriſtus erzei
gete alle Gedult zum Exempel denen
die an Jhn glauben ſolten zum ewigen
Leben.

Qingang.

durch Kinderzeugen ſo ſie bleibet
im Glauben und in der Liebe und in der
Heiligung ſampt der Zucht. Das ſind
Geliebte und Andachtige in dem HErrn
Worte des Apoſtels Pauli und ſtehen in der

Epiſtel darauß unſer Text genommen iſt und zwar in dem
bald folgenden 2. Cap. der i. an Timotheum. Dieſe Worte wol
len traun recht erklart und verſtanden ſeyn wollen wir nicht
entweder ſchwangere Weiber gar zu Heylanden und mit den
Papiſten die Ehe zu einem Sacrament und GnadenJZeichen;
oder aber auch den unfruchtbaren WeibsPerſonen einen Scru
pel ins Gewiſſen machen als ob ihnen hier von Paulo das
Himmelreich und die Seeligkeit abgeſprochen iwurde. Allein
wie die Unfruchtbarkeit niemanden am Himmel hindert: alſo
zeucht auch das Kinder-gebehren an ſich ſelbſt die Seeligkeit
nicht nach ſich. Es gebort was mehres darzu. Derhalben iſt
das Pauli Meinung. Es hatte ſich der Apoſtel des HERRN
kurtz vorher in einen diſeure mit den Weibern eingelaſſen und

nach



Leich-Predigt.
—5nãch dem er ihnen eine gewiſſe Kleider-Ordnung geſtellet und v. 9. 10.
Anweiſung gethan was ſie vor habit anlegen und was fur eines
Schmucks ſie ſich gebrauchen ſolten; ſo wandert er mit ihnen
auch nu in ihrer Manner Cabinet ja gar nach der Kirche zu
und ſpricht ihnen gleich wie die Meiſter-und Herrſchafft uber v. i. 12.
die Manner; alſo auch das Lehr-Ampt in der Kirchen ab. Und
zwar daß ſie die Herrſchafft nicht haben ſollen deß führt er dieſe

Urlſache an weil Adam in der Schopffung am erſten von Gott
zum lebendigen Menſchen gemacht die Heva aber erſt nach v.13.
ibm und zirar aus Adams Riebe erſchaffen und ihme zu einer
Gehulffin zugeſellet worden. Daher gezieme ſichs keines we—
ges daß ein Weib ſich der Herrſchafft und Botmaſſigkeit uber
den Mann anmaſſen ſolte. Warumb er aber den Weibern
die Cantzel verbiete und nicht geſtatten wolle offentlich in der
Kirche zu lehren und das Predig-Ampt zuverrichten komme v. 14.
daher weil das Weib zu erſt in die Sunde gefallen und durch
die Schlange verfuhret worden auch hernach aus der Schlan
gen Munde dem Mann ſo viel vorgeſchwatzt und vorgepredi
get daß er dadurch gleichsfalls zur Sunde gereitzet und alſo
durch ſolche verfuhriſche WeiberPredigt die Ubertretung in
die Welt eingefuhret worden. Weil nu damals ihr Predigen
und daß das Weib den Mann lehren wollen ſo ubel gera
then ſo ſey es am beſten die Weiber entſchlagen ſich hinfort
des LehrAmpts und warten ihres Kinder-Zeugens das iſt
ihres KinderTragens Gebehrens und Erziehens ab darzu
ſie und nicht zum offentlichen LehrAmpt in der Kirchen von
GoOtt beruffen ſind; ob es wol ietzo nach dem Sunden- Fall
nicht ohne Schmertzen Angſt und Muhe abgehet.

Nu dieſe ehlichen und hauslichen Wercke hindern ſie ſo
gar nicht wil Paulus ſagen an der Seeligkeit daß die Wei.—

B ber
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Rom.4 ii.

Khrifiliche
ber auchbey oder m ſolchem ihrem Stand und Beruff gar wol
konnen ſeelig werden. Und ob zwar im Griechiſchen hier das

Wortlein dia oder Durch ſtehet das Weib wird ſeclig
durch KinderZeugen welches denn in unſern Ohren etwas

harte klinget und ſcheinet als ob das Kinder-Zeugen ein Mit
tel Urſach und Verdienſt der Seeligkeit ſey; ſo gibts doch nicht
allein der gantze bißher gezeigte Context, und der Zweck des
Apoſtels; ſondern auch die Art und Gewohnheit der Griechi—
ſchen Sprache daß das dis ſo viel heiſſe als en, das iſt Eva
mit ihren Tochtern konne gar wol ſeelig werden im oder beym
Ehlichen KinderZeugen. Und ob ich wol dieſen Wort-Wechſel
oder diß Wort. Spiel ſo wir in Schulen knallagen, und in
ſonderheit Heterolin nennen aus den beſten Griechiſchen Au
ctoribus, als dem blutareho, Platone. Xeno phonte darthun
konte ſo bedarffs doch dieſer Muhe nicht weil wir den heiligen
Geiſt wenn er in Griechiſcher Zungen redet an andern Orten
der Schrifft auch zum Vorganger haben. Alſo eines eintzigen
Exempels nur zu gedencken weñ zun Romern am 4. im Griechi
ſchen ſtehet daß Abraham ein Vater worden aller die da glau
ben durch die Vorhaut ſo ſols ſo viel heiſſen als in der Vor
haut wie es auch Herr Lutherus uberſetzet. Denn twer wol
te ſagen daß ein Heyde durch die Vorhaut oder durch das
Hevdniſche Unweſen glaubig werde? Andere Schrifft Oerter
die ich aus dem Matthao Marco und Petro anführen konte
gehe ich mit Willen fürbey. Und ſo heiſſts auch hier beym
Paulo dia teknogonias, durch KinderZeugen das iſt en
teknogonia, in oder bey dem KinderZeugen kan man
auch ſeelig werden. Und lieber wie wolte doch das jenige das
eygentlich ein Merckmapl ja an ihm ſelbſt eine Straffe der

Sun



Leich-Predigt.
Sunden iſt nemlich das ſchmertzliche angſtliche Kinder- Zeu
gen eine verdienſtliche Urſache und Meitiel zur Seeligkeit ſeyn?
Weil die Weiber viel von ihrer Mutter Eva ererbet ſind et—
wan ſtoltz naſchig Gottlos ungehorſam /tc. ſo wil ihnen GOtt
der HErr den Kutzel vertreiben und ſie im Zaum halten laſſt
ſie derhalben manchmal deſto langer unter ſolchen Banden
ſchwitzen damit ſie ſich ihrer Sunden und boſen Lebens fein er—
innern unter dieſer Gottlicher Zuchtigung zum Creutze kriechen

und Beſſerung zuſagen. Denn wer amgleiſche leidet ho—
ret auff von Sünden ſchreibt Petrus in ſeiner i. Epiſtel am
4. wiewol ers auch bißweilen den Frommen zur Probe thut.

Das rechte Mittel ſo die Weiber zur Seeligkeit befodert
beniemet Paulus in obigen Worten ſelbſt wenn er dieſe Wor
te hinzu ſetzet /So ſie bleiben im Glauben und in der Lie—
be und in der. Heiligung ſampt der Zucht. Der Glaube

Han Chriſtum iſts durch den ſie die Seeligkeit erlangen dem
ſo dann auch die Wercke auff dem Fuſſe nachgehen als daß
ſich ſolche Weiber liebreich und nicht zanckiſch gegen ihrem Nech

ſten erweiſen das iſt die Liebe: daß ſie eines Gottſeeligen Le
bens ſich befleiſſen das iſt die Heiligung: daß ſie nicht mit
frembden Manns- Bildern ſich gemein machen oder in Un—

Ehren zuthun haben und das Ziel der Chriſtlichen Keuſchheit
nicht uberſchreiten das iſt die Zucht die Paulus nebenſt den

1. Pelr. 4/2.

andern Tugenden von Gottſeeligen Eheweibern erfodert; wel- Neceiſi-
che als Zeugen des Glaubens vor der Seeligkeit nothwendig tas hic eſt
müſſen vorher gehen. Der Glaube aber iſts allein durch wel- præce-
chen ſie ſeelig werden. Alfſo/ wenn eine gebehrende und krei- dentiæ,
ſtende Mutter mitien in der Geburts. Angſt oder auch nach non cauſ—
derſelben unter den Schmertzen und Beſchwerden die von der ſalis.
Geburt herruhren an die groſſe Schmertzen dencket an den

B 2 bittern



Lhriſuiche
bittern Todes-Kampff an das angſtliche Blutſchwitzen an der
Seelen hohe Betrubnis an das klagliche Zittern und Beben,
an den herben und ſchmertzlichen Tod ihres Heylandes JEſu
Chriſti welches alles Er unſchuldig und mit hochſter Gedult
erlitten und damit fur ihre Sunden genug gethan auch durch

ſein Leiden ihre Schmertzen gepeiliget und zu einem heylſamen
Creutze geſegnet und ſie ſich deſſen allen im waren Glauben
feſtiglich troſtet und durch den Glauben an CHriſto JEſu
bleibet ſo hat ſie gewiß von ihrem Seeligmacher Chriſto die
Seeligkeit zu hoffen.

Applic. Und dieſe bat nun auch der Seelen nach durch Gottes
Barmbhbertzigkeit erlanget und davon getragen unſere Seelig—

verblichene Frau Stadt-Schreiberin wie ſie denn auch nach
dieſer Seeligkeit hertzlich verlanget und mit dieſer Seeligkeit
herrlich pranget nicht nur durch wircklichen Genoß derſelben
im ewigenLeben; ſondern wenn ſie auch dieſelbe uns wol ein
gebildet und durch Erkieſung des ietzo verleſenen ſchonen Lei—
chenTexytes uns Anlaß gegeben von Gottes Barmhertzigkeit
zureden durch welche Paulus und Sie ſeelig worden und

Mr

durch welche auch noch alle Gottſeelige Kindermutter und Woch

nerinnen ja alle glaubige Chriſten muſſen ſeelig werden.
k

J Weil denn nun die Seeligkeit der furnehmſte Zweck
des Apoſtels iſt dabin alles andere fleuſſt und zielet was er9 im Texte anfuhret ſo auch Seeligkeit Gottſee

7 kropoſ. liger WeibesPerſonen und aller Bußfertiger Chriſten
Seelen das Thema unſerer Predigt ſeyn laſſen doch in ſolcher
Ordnung daß wir betrachten

T MSalutis Annunciationem, oder wie uns dieſe
Seeligteit durchs Wort croffnet werde

(2) Ac-

Partitio.SJ



Leich-Predigt.
Acgviſitionem, wie ſie durch Chriſtum er

arnet werde
Impetrationem, wie ſie durch den Glauben

erlanget werde.

Vom erſten nemlich der Offenbahrung dieſer Seelig

keit ſagt Paulus: Das iſt ie gewißlich war und ein teuer
werthes Wort.

Von der Erwerbung ſpricht er: Daß Chriſtus JE
ſus kommen iſt in die Welt die Sunder ſeelig zu ma
chen.

Um von der Erlangung redet er alſo: Unter wel
chen ich der Furnehmſte bin. Aber darumb iſt mir
Barmhertzigkeit wiederfahren auff daß an mir fur—
nemlich JEſus C.Hriſtus erzeigete alle Gedult zum Ex
empel denen die an Jhn glauben ſolten zum ewigen
Leben—

Nu GoOtt ſey uns anadig und barmhertzig und ge—
be uns (zum Lehren und Horen) ſeinen Gottlichen Seegen.
Er laſſe uns ſein Antlitz leuchten daß wir auff Erden erkennen

ſeine Wege! Und du HErr JEſu zeig uns deine Barm—
hertzigkeit wie unſere Hoffnung zu dir ſteht. Auff dich

hoffen wir lieber. HErr in Schanden laß uns
nimmermehr Amen.

B 3 Hand
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18.

Weish.
13.16. 17.

Pſ. ↄ4 to.
Spr. Sal.
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Bar.;z za.

37.

Khriſtliche

Handlung.
VomErſten.

e unſer Seeligkeit uns von Natur unbe
an kant ſey und wir aus unſern Krafften weder
jn Goott warhafftig erkennen und ehren noch

auch den rechten Weg zur Seeligkeit treffen
D konnen iſt ſo gar gewiß daß es auch nebenſt

er in der Epiſtel an die Epheſer am4. dem menſchlichen Ver
ſtande nichts als Finſternis beyleget und ausdrucklich ſaget
daß wir vor der Bekehrung gleich den thorichten Heyden ent
frembdet ſind von dem Leben das aus GOOtt iſt durch
die Unwiſſenheit ſo in uns iſt durch die Blindheit un
ſers Hertzens. Ja der Allerweiſeſte unter den Konigen Sa
lomo bekennet hierinnen ſelbſt ſein und unſer Unvermogen weñt

er in ſeinem WeisheitGebet alſo fraget und ſaget; Welcher
Menſch weiß Gottes Rath? Oder wer kan dencken was
Gott wil? Jtem Wir treffen das kaum ſo auff Erden
iſt und erfinden ſchwerlich das unter handen iſt. Wer
wil denn erforſchen das im. himmel iſt? Wer wil deinen
Rath erfahren? Daher muß Gott ſelber die ucenſchen lehren
was ſie wiſſen. Er gibt Weisheit und aus ſeinem Munde
kom̃t Erkentnis. Der alle Dinge weiß kennet die Weis
heit und hat ſie durch ſeinen Verſtand funden undhat
ſie gegeben Jacob ſeinem Diener und Jſrael ſeinem Ge—

liebten
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liebten und hat uns ſeinen Willen geoffenbaret und c. 4 4.
uns wiſſen laſſen das Geheimnis ſeines Willens (von un. Eph.n o.
ſer Seeligkeit in Chriſto/) nach ſeinem Wolgefallen. Er leh- Eſai. ab/i.
ret uns was nutzlich iſt und leitet uns auff dem We—
ge den wir gehen. Er thut uns kund den Weg zum Le-Pſ.t6/ it.
ben und laſſt uns wiſſen die heimliche Weisheit die ſonſt 918.
vor aller menſchlichen Vernunfft verborgen iſt nemlich daß er
uns durch Chriſtum wil ſeelig machen. Es iſt aber dieſe Offen—
barung geſchehen durch ſein heiliges Wort und inſonderheit
durch die Lehre des Evangelii welches daher Paulus in der E
piſtel an die Epheſer amm. nennet das Evangelium von un— Eph.u/9. 10.
ſer Seeligkeit darinnen uns der Weg zur Seeligkeit gezeiget 13
wird und dadurch auch der H. Geiſt den Glauben an CHri—
ſtum zu unſer Seeligkeit in uns wircket welches GOtt her
fur gebracht durch Chriſtum daß es geprediget wurde:
durch welches wir da wir glaubeten verſiegett worden
jeynd mit dem H. Geiſt der Verheiſſung. Und eben diß
Wort von C.Hriſto JEſu und der durch Jhn uns erworbenen
Geeligkeit wil St. Paulus im verleſenen Texte dem Timotheo
und uns allen in Mund legen ruhmet es ſehr hoch und be—
ſchreibt es als ein gewiſſes und teuer werthes Wort das
gewiß iſt auff Seiten Gottes und teuer und werth auff un
ſer Seiten.

Rach dem Griechiſchen heiſſts frwus oder FiDELis Sen- Das iſt ie
uo. ein treues Wort das gewiß und feſte ſtehet dem man gewißlich
ſicherlich trauen darauff man ſich kuühnlich verlaſſen und da- war.
ran man keines weges ziveiveln darff. Denn Treu heiſſt inder killos lö-

Schrifft bißweilen ſo viel als Gewiß wie in der Offenbarung Zos.

ma
Johannis am 21. der Sohn GOTTES zum Jobhanne ſagte: Offenb.ai
Schreibe deñ dieſe Wort ſind vera Frria, warhafftig 5.

und



Lhrifiliche
Eſai.z5/z3. und gewiß. Und beym Eſaia am 5z. heiſſens die getwiſſen

Gnaden Davids da das Ebreiſche hannæxmanim in der
Griechiſchen Bibel auch mit dem piltör exprimiret wird die
treuen das iſt die gewiſſen Gnaden Davids daß nemlich
Gott aus ſeinem (Davids) Saamen Chriſtum erwecken und
allen denen ſo ſich mit warem Glauben an ihn halten die e—
wige Seeligkeit ſchencken wolle.

Und ein teu Es iſt aber auch diß Wort teuer und werth das iſt
er werthes herrlich und koſtlich oder nach der Grund-Sprache Neues
Wort. Teſtamentes dignus (ſermo,) quem omnibus modis ac-
paſes apo· ceptemus, wurdig und werth daß es von uns und iederman
doches gehoret in alle wege angenommen ins Hertz und Gedachtnis
axios. gefaſſet und mit Glauben behalten werde. Diß alles faſſet

das Apodechin in ſich. Und auff ſolche Art wurde auch des
Apoſtels Petri Pfingſt-Predigt zu Jeruſalem von ſeinen Zu

Apoſtel Ge horern angenommen. Die ſein Wort gerne annahmen
ſchicht 2 at. apodexameni, ſagt das Buch der Apoſtel Geſchichte am 2.

Cap. lieſſen ſich tauffen und wurden hinzu gethan an dem
Taae ben dreytauſend Seelen. Wenn nu Herr Lutherus
im Deutſchen das Wort von Chriſto Teuer nennet ſo zeiget er
zugleich die Urſache an warumb es ſo willig und freudig von
uns ſolle acceptiret und angenommen werden nemlich weil es
teuer oder koſtlich und herrlich iſt. Teuer iſt und heiſſt ſonſt
zwar manehmal in der Schrifft was ſeltzam iſt wie dort im

1.Sam.; 1. Buch Samuelis am 3. ſtehet dar Gottes Wort teuer im
1. Lande geweſt; allein dieſe Deutung hat hier nicht ſtat. Denn

zu St. Pauli Zeiten war das Wort GOttes nicht ſeltzam es
wohnete damals reichlich unter den Chriſten wie er denn den

Cosloſſ.; s. Coloſſern befiehlet im 3. Cap. der Epiſtel an ſie: Laſſet das

Wort
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Wort Chriſti unter euch reichlich wohnen in aller Weis
heit: und ietzo wohnet es Cott lob auch unter uns ſehr reich—
lich alſo daß das liebe Korn auff dem Felde ſo gemein nitht iſt
als das edle Saamkorn ſeines Gottlichen Wortes. Demnach
heiſſt hie teuer ſo viel als toſtlich und herrlich an welchem
ſehr viel gelegen iſt wie in ſolchem Verſtande im 38. Pſalm die Pſ.zs s.
Gute GOttes teuer; im zi. Jeremia Ephraim ein teurer Jer. zi 1o.
Sohn Gzottes; und in der 1. Epiſtel Petriami. Chriſti Blut ein 1. Petr.i/ i9.
teures Blut genennet wird: gleich wie auch werth in der
Schrifft auff das deutet was einem lieb iſt. Als zu dem Da
niel ſagte der Engel: Du biſt lieb und werth im 8. ſelbiger Dan.s 23.
Weiſſagung und im 11. Cap. wird das Judiſche Land das wer Cap. ii/ 16.
the Land genennet. Alſe daß mit einem Wort davon zu reden 44. 45.
wir mit Paulo ſagen das Wort von JEſu und unſerer See
ligkeit ſolle uns ſehr lieb und angenehm und viel werther ge—
achtet ſeyn als aller Furſten und Konige Worte welche doch
Epydes-Krafft haben oder haben ſollen; ja als aller Engel Wort
und Zungen wenn ſie auſſer Gottes Wort mit den Menſchen 1. C.

reden wurden. (1)Demnach ſo lerne hieraus lieber Chriſt daß das Evan- Das Evan—
gelium von unſer Seeligkeit oder das herrliche Evangelium gelium iſt
des ſeeligen ottes welehes dem Paulo vertrauet und durch gewiß und
ihn uns geoffenbaret und in unſerm unter handen habendem darauff die
Leichen-Teyte enthalten iſt wie ers kurtz vor demſelben nen. Seeligkeit
net ſey ein gewiſſes und warhafftiges Wort das oh- zugrunden.

ne Gefahr einiges Jrrthums von uns konne angenoſen und Tm.i/ i4.

unſere Steligkeit darauff gegrundet werden. Wiltu dieſer Ge
wißheit Grund haben ſo ſiehe an den Urſprumg deſſelben.
Traun es iſt diß Wort und zugleich das darinn entdeckte heyl
ſame Mittel wie durch Chriſtum dem WMeenſchlichen Geſchleth.

C te ſol



Matth. i6
17.

1. Cor.ii/23.

2. Tim.3/ 15.

2. Petr.i/ai.

2. Cor.i 20.

Ebr.ö6/1].

Rom.s/ 16.

Lhrifliche
te ſolle geholffen werden nicht aus der Natur gefloſſen oder von

den Philoſophis und Weiſen erſonnen oder allein von irrdiſchen
Konigen erfunden und experimentiret oder von Engeln ur—
ſprunglich auff die Bahn gebracht: ſondern GOtt ſelbſt hates
in ſeinem ewigen Rath erfunden. Fleiſch und Blut hats dem
Petro nicht offenbaret ſondern der Vater im Himmel. Pau—
lus hats nicht von Menſchen oder durch Menſchen; ſondern
von CHriſto JEſu im dritten Himmel ſelbſt empfangen. Jch
habe es von dem HErrn empfangen ſagt er das ich euch
gegeben habe in der. Epiſtel an die Corinthier am i1. Jſt
nu diß Wort von Goott offenbaret und kan uber das die Men
ſchen unterweiſen zur Seeligkeit haben die heiligen Menſchen
Gottes geredt und geſchrieben getrieben von dem heiligen
Geiſt und alſo nicht aus Menſchlichem Willen und Gehirn ih
re Wort und Weiſſagung herfur gebracht nach Petri Zeugnis
in ſeiner andern Epiſtel am1. ſo haben wir traun an der Ge—
wißheit derſelben nicht zu zweiveln. Es kommen dazu die un
zehlichen vielen Verheiſſungen welche alle in CHriſto JEſu
Ja umd Amen ſind: der teure unverbruchliche Eydſchwur Got
tes den er hinzu gethan damit er den Erbender Verheiſſung
das iſt ſeinen Glaubigen die durch den Glauben an Chriſtum
die verheiſſenen himmliſchen Guter erben uberſihwencklich be
weiſen mochte daß ſein Rath nicht wancket zun Ebreern am
6. und die heiligen Sacramenta als Siegel des Glaubens da
durch er diß ſein Wort von unſer Seeligkeit in uns verſiegelt.
Da ſtehen auch die Exempel der viel tauſend Heiligen an de.
nen das Wort Chriſti von ihrer Seeligkeit erfullet worden. Ja
der in uns wohnende heilige Geiſt gibt Zeugnis unſerm Geiſt
daß wir GOttes Kinder ſeyn. Daß wir derhalben weder die
Einwurffe der Vernunfft noch das Grubeln und ſpitzige ai.

ſputi.
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ſputiren der WeltKlugen noch das ſchuchterne Fleiſch noch
die Bapſtiſchen Zweivel-Stricke uns ſollen laſſen irre machen
daß wir an Gottes Wort und an dem was darinnen enthal—
ten zweiveln wolten. Summa Gottes Wort bleibet ewig Luc.21/33.
und iſt ſo gewiß daß eher. Himmel und Erden brechen und in
einander fallen müſten als daß der geringſte Titel davon fal—
liren ſolte. Sehet diß heiſſt das iſt ie gewißlich war. Odas
gibt bußfertigen Sundern und angefochtenen Hertzen einen ge
waltigen Troſt daß ſie feſt auff Gottes Wort und Verheiſſung
ſich gründen ihrem Gott dieſelbe fürhalten und ein iedwedes
mit David ſagen kan aus dem 27. Pſalm: Mein Hertz halt dir Pſ.a7/ 8.
fur dein Wort ihr ſolt mein Andlitz ſuchen darumb ſu
che ich auch HErr dein Andlitz. Da hange du nur feſt an
dem Wort GOTT gebe was deine eygene Vernunfft was
Fleiſch und Blut was Welt und Teuffel dazu ſagen. Dieſe al-
le triegen aber was GOtt in ſeinem Wort ſaget das iſt le ge
wißlich war und daran hat man nicht zu zweiveln. Sein
Wort laß dir gewiſſer ſeyn und ob dein Hertz ſprach lauter
Nein ſo laß dir doch nicht grauen. Denn

Sein Sohn hat uns nun ſelbſt gelehrt (und
durch ſeine Apoſtel lehren laſſen)

Den Weg zur Seeligkeit
Daß wir durch ihn zu GOtt bekehrt

Eingehn zur HimmelsFreud.
Das iſt die Warheit und das Liecht

Das iſt der Morgenſtern

K 2 Denn



Khriſtliche

Denn was Gott zuſagt das geſchicht
Er hilfft von Hertzen gern.

Und wenn die gantze Welt vergeht

So bleibt mir dieſes feſt

kx Cant. Dagß Gottes Wort allein beſteht
ALobt Gott Daß mich Gott nicht verlaſſt
ihr Chriſten hat ein beruhmter Gottes-Lehrer unſerer Zeiten gar ſchon ge
all zugleich ſungen.
c. (a) Lerne du hieraus ferner daß das Evangelium von Chri—
Jſt und ſtebo und deiner Seeligkeit ſey und auch dir ſeyn ſolle ein teuer
ſols uns und werthes oder ein ſolches Wort das wurdig und werth
ſeyn teuer iſt welches omnibus modis, auff alle Weiſe und Wege von
und werth. uns Chriſten angenommen werde. Dieſem nach biſtu ſchuldig

Diß Wort hoch und werth zu ſchatzen welches ge-
ſchicht wenn du es nicht als Menſchen Wort ſondern (wie
es denn warhafftig iſt als Gottes Weort auffnimſt wie Pau
lus ſeine Theſſalonicher ruhmet und davor ohn unterlaß Gott
dancket daß ſie das Wort Gottlicher Predigt ſo ſie von ihm
empfangen (da nennt er ſeine Predigt eine Gottliche Predigt)

1. Theſſal.a eben alſo auff-und angenommen in der i. Epiſtel an Sie am2.
13. Cap. Und warumib wird es in unſerm Texte Sermo oder eine

Rede genant; als weil EzOtt ſelber darinnen mit uns redet?
Luth. T Derhalben ſollen wirs nach Lutheri Erinnerung mit aller Demuth

wani drrn utndn unntntneencnge250.a. wæuvenn wir ſelbſt wunſchen ſolten denn daß er mochte einmal GOtt
ſelbſt mundlich reden horen? Und iſt iemand wo es ihm wiederfahren

mochte
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mochte er wurde gern bifj ans Ende der Welt darnach lauffen. Nun
haſtu hie ein gewiß Zeugnis daß wer Chriſtus (und ſeiner Apoſtel)
Mund und Wort horet der horet des Mund und Wort der Him̃el
und Erden mit einem Odem geſchaffen und mit einem Finger tragt
und halt und ein ſolch Wort darinn er dir all ſein Hertz und Willen
zeigt und offenbaret dazu alle ſeine Gnade und Gute anbeut und gie
bet; kurtz darinn all unſer Heyl und Seeligkeit Hulffe Troſt, Schutz
und Sieg in allen Nothen und Anfechtungen ſtehet; als dem wei—
chen muſſen Himelund Erden Teuffel und Welt mit allen Creaturen.
So gebuhret uns auch

Diß Wort heilig und heer zu halten weil es den hei- 1.Cor.2/ 16.
ligen Sinn Chriſti und das Zeugnis von Jhm wie auch den Joh.z zy.
allerheiligſten Rath GOttes und das Geheimnis ſeines Wil- Geſchicht.

ſtreicht Hetr Lutherus gewaltig aus und ſetzet dieſes Apoſto- Luth. T.
liſche ware. Heiligthum wie er unſern Text nennet den Bap VIII. Alt.
ſtiſchen Heiligthumen als S. Pauli und Petri Hauptern und f. zjoz. b.
Leibern entgegen wann er in einer Predigt die er zu Hall A.1546.
nicht lange vor ſeinem Tode gehalten alſo redet: Jch wildir d. 26. Jan.
recht warhafftig Heiligthum weiſen das dich nicht betreugt. Nim die
heilige Schrifft fur dich oder Paulum hore und lies den, ſetz die Bril
len auff die Naſen und ſiehe drauff ſo wirſtu finden herrliche und heili
ge Gedancken und eine gewiſſe Lehre die dich nicht treuget noch tau
ſchet da du lerneſt wie duvon Natur ein Sunder ſenſt wo du deiner
Sunden leedig und loß werden ſolt und das ewige Leben bekommen

nemlich durch den Glauben in C. Hriſtum. Das lehret dich Paulus
und das iſt allein das rechte Heilthum und der edle Schatz wenn ich
S. Paulum kan lebendig horen das ander Heilthum da der Bapſt
und Cardinal mit umbgehen und weiſen iſt gantz ungewiß und er
traumet Heiligthum die Welt damit zu affen und narren wie ſie wol
len. Wenn dein Prediger und Seelſorger lehret und prediget hat
S. Pauli Schrifft fur ihm ſo lehet er S. Paulo die Zunge und den

Ez Mund



Paulus: Das ſſt te ge
s Wort daß Chriſtus

JEſus kommen iſt in die Welt die Sunder ſeelig zu ma
chen unter welchen ich der furnehmſte bin. Wenn du
nun das von deinem Pfarrherrn horeſt ſo horeſtu den lebendigen
Paulum ob er wol vorlangſt geſtorben iſt. Denn hie ſagt und lehret
S. Paulus alſo daß JEſus EChriſtus nicht darumb kommen ſey die
Welt zu richten und zuverdammen die zuvor allzu ſehr gericht und
verdaimt iſt umb ihrer Sunden willen; ſondern darumb ſey Chriſtus
kommen die Sunder ſeelig zu machen welches Er auch ſeinen Jun
gern un Apoſteln zu predigen befohlen habe Derſelbigen ſpricht Paui
lus vin ich auch einer. Wenn du nu das horeſt predigen aus eines
Predigers Munde ſo horeſtu den lebendigen S. Paulum ſelbſt predi
gen und lehren. Das heiſt und iſt das rechte und warhafftige Heilig
thum das nim an hore es un glaube es von Hertzen ſo wirſtu auch hei
lig der Sundẽ loß und ledig. Das Heiligthum des WortsGottes hat
der H. Geiſt in des H. Apoſtels Pauli Hertz geſchrieben und eingedru
cket alſo daß ſein Hertz gantz voll iſt und breüet vom Wort da lebet.
Paulus noch heutigs Tages in der Schrifft darumb ſo bricht er auch
mit feurigen Worten heraug und ſpricht: Das iſt gewißlich war.
ec. Welche Wort gantz hitzig und feurig ſind und brennen in die Oh
ren der Schuler undZuhorer des Worts Gottes ja klingen und ſchal
len in die gantze Welt. Das iſt ein recht warhafftig und heilfam Hei
ligthum das auch heilig macht ſo darff mans nicht weit ſuchen ſon
dern man bringets uns in die Kirchen ja ins Haus/ in die Stuben und
Kammern daklingets ietztaus GOttes Gnaden reichlich an allen
Oertern. Das Heiligthum lob ich und iſt mir hertzlich lieb aber ein
Rock Leib Bein Knochen Arm oder Haupt eines verſtorbenen Hei
ligen kan ich gar nichtt loben denn ſie ſind uns nichts nutz nehme einer
ein Stuck von einem Diebe am Galgen und ſpreche es ſey ein Parti
ckel oder Stuck von S. Peter oder Paul iſt gleich ſo viel denn ienes
iſt nichts beſſer. Alſo haben uns Bapſt Cardinal und die laungen
gnatzigen ſchabichten Munche umbgefuhret und betrogen. Es wil

uns nechſt dieſem obliegen Digß

ü

Phrifiliche
Mand und nim̃t ſein Wort und ſaget wie

ſ

wißlich war und ein teuer werthe
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ô„[νçDin Wort mit Glauben und Sanfftmuth anzunch

men wie der Apoſtel S Jacob vermahnet im 1. Cap. Nehmet
das Wort an mit Sanfftmuth das in euch gepflantzet iſt

welches kan eure Seelen ſeelig machen: ingleichen daſſelbe
offt und gern zu leſen/ zu horen uñ zu betrachten item ins
Hertz und Gedachtniß einzuſchlieſſen welches alles mitrech—
tem Ernſt fleiſſiger Auffmerckung,/ hertzlicher Andacht und Jn—
brunſtigkeit zu ſolchem Ende geſchehen muß daß man Gottes
Weſen und und Willen daraus erlerne und zufoderſt Ehriſtum
darinnen ſuche und Jhn nach ſeiner Perſon Ampt und Woltha
ten daraus dergeſtalt erkenne daß man demſelben durch waren
Glauben anhange mit einem Chriſtlichen Leben es bezeuge und
endlich die eivige Seeligkeit erlange. Wie dahin Chriſti Ermah—
nung gehet Johannis am 5. Suchet in der Schrifft denn ihr

habt das ewige Leben drinnen und die iſts die von mir
zeuget. Uber welche Worte Herr Lutherus gar ſchon com
mentiret im 8. Altenburgiſchen Theil am 476. Blat und ſpricht:
Es wil hie Chriſtus mit dieſen Worten anzeigen warumb die Schrifft

von GOtt furnemlich gegeben ſey nemlich darumb daß man darin
nen ſol ſtudieren ſuchen und lernen daß Er Marien Sohn ſey der, der
das ewige Leben geben kan allen ſo zu ihm kommen und an ihn glau
ben. Darumb wer die Schrifft recht und nutzlich leſen wil der ſehe
daß er Chri tum darinnen ſuche ſo findet er gewißlich das ewige Leben.
Wiederumo wenñ ich in der Schrifft Moſen und die Propheten nicht
alſo ſtudiere und lerne daß Chriſtus umb meines und aller Menſchen
Heils willen vom Himmel geſtiegen Menſch worden gelitten geſtor
ben begraben aufferſtonden gen Himmel gefahren iſt daß ich durch

ihn Verſohnung mit Gott Vergebung aller Sunde Gnade Gerech
tigkeit und das ewige Leben habe ſo huffft mich mein Leſen in der
Schrifft zur Seeligkeit lauter nichts. Jch kan wol aus dem Leſen und
Studieren der Schrint ein gelehrter Mann werden und andern da
von predigen; aber er hilfft mich doch alles nichts. Den weñ ich Chri

ſtum

Jacob.i/ai.

Joh. /39.

Loth. T
VIII. Alt.
f.a7ö.a.



Geſch.a/ i2.

Luth. T.
V. aAlt. f.
265. b.

Khriſtliche
ſtum nicht finde noch kenne ſo finde ich weder Seeligkeit noch das ewi

ge Leben ja ich finde den bittern Tod denn es iſt beſchloſſen bey unſerm

lieben GOtt daß kein ander Name den Menſchen gegeben
iſt dadurch ſie konnen ſeclig werden denn in dem Na—
men JEſu. Und weil Paulus in unſerm Texte das Haupt—
Stuct der Chriſtlichen Lehre von unſerer Gerecht-und See
ligmachung ſchon zuſammen faſſet und eben daſſelbe ein ge—
wiſſes teures und werthes Wort nennet ſo erinnert er uns zu
gleich hiemit daß wir in Leſung der heiligen Schrifft mit hoch
ſtem Fleiß auff dieſen Hauptund MittelPunct der gantzen
Chriſtlichen Lehre ſehen; und dieſes Hauptſtuck nach Herrn Lu
theri abermaliger Anweiſung in der Schrifft allenthalben ſuchen und
handeln ſollen nemlich daß wir ohne alle Verdienſt durch lauter
Gottes Gnaden in Chriſto uns geſchencket fromm lebendig und ſee
lig werden muſſen und daß ſonſt kein ander Weg noch Steg keine
andere Weiſe noch Werck uns darzu helffen moge. Denn wo diß
einige Stuck rein auff dem Plan bleibet ſo bleibet die Chriſtenheit auch
rein und fein eintrachtig und ohn alle Rotten ſintemal diß Stuck al
lein und ſonſt nichts machet und erhalt die Chriſtenheit.

Wer aber das Wort ietztgedachter maſſen auff.und an
nehmen das iſt verſtandlich leſen erbaulich horen andachtig be
trachten und ſeeliglich gebrauchen wil der hat vor allen Dingen
das liebe Gebet von nothen wie es der heilige David gepflo
gen im 25. 8s. und ſonderlich im 119. Pſalm daß ibm nemlich
GoOtt der HErr den Verſtand erleuchten und Hertz und Au
gen offnen wolle damit er ſehe die Wunder an ſeinem heiligen
Geſetze und aus dieſem gewiſſen teuren und koſtichen Wort
des Evangelii von Chriſto und ſeiner Seeligkeit als aus dem
von GOtt verordnetem Lebens-Meittel zur ewigen Seeligkeit
moge geheiliget erleuchtet und recht gefuhret werden.

So vienvon Eröffnung der Seeligkeit durchs Wort
Vomgeſchehen.



Leich-Predigt.

Vom Amndern.
Zon der Erwerbung der Seelig
Rkeit aber durch Chriſtum geſchehen (wel—S 2

ſey kommen in die Welt die Sunder ſeelig

Aches das andere Stuck der Predigt iſt) redet
2)Paulus alſo daß er ſagt JEſus Chriſtus

zu machen unter welchen er der Furnehmſte ſey. Ob nu
zwar hier nur ins gemein von des Sohnes Gottes Zukunfft in
die Welt wodurch nichts anders als ſeine Erſcheinung und Of—
fenbarung im Fleiſch oder ſeine Menſchwerdung zuverſtehen
geredet wird; ſo wird doch die Erwerbung der Seeligkeit durch
Chriſti Verdienſt geſchehen bier nicht aus; ſondern vielmehr
mit eingeſchloſſen welches der Apoſtel mit dem Wort ſeelig
machen andeutet. Denn lieber warumb iſt der Sohn Got—
tes in die Welt kommen und hat Meenſchliche Natur an ſich
genommen? Jſt es nicht darumb geſchehen daß Er in der—
ſelben Natur verrichtete was das menſchliche Geſchlechte zur

Seeligkeit zu bringen von nothen ſeyn wolte nemlich daß er
fur uns ſundige verdamte Menſchen verſtehe durch ſein bitter
Leiden und Sterben dem Gottlichen Gerichte genung thate
und uns mit Gott allerdings auſſohnete der holliichen Schlan1. B. Mo
gen den Ropff zertrate und die Wercke des Teuffels zerſtore—

3/ 15

ſe

te ſein Leben zu einer Erloſung für viele das iſt fur alle gabe Joh. 3/8.
daß er ſuchte und ſeelig machte das verlohren iſt daß er der Matth. a6

Mitler ware zwiſchen Gott und den Menſchen und fich ſelbſt
fur alle gabe zur Erloſung und durch den Tod den er in der
angenommenen Menſchlichen Ratur leiden wolte die Macht
nahme dem der des Todes Gewalt hatte das iſt dem Teuffel

und erloſete die ſo durch Jurcht des Todes im gantzen Leben

D Knech

28.
Luc.io 10.
1. Tim. 2/ 5.

5

Ebr. 2/ 14.
15.



ul

1. Cor. 15/

14.
(1) Wer?

Eſai.s2/ii.
c.öz 3.

Zach.o 9.
1. B. Moſe

3 12.22.

Chriſtliche
Knechte ſeyn muſten wie die Schrifft den Finem proximum

immediatum, dasiſt die eygentliche und unmittelbare End
Urſache der Zukunfft Chriſti in die Welt oder ſeiner Erſchei—
nung im Fleiſch hin und wieder beſchreibet? Es iſt zwar der
Sohn Gottes auch darumb von ſeinem Water geſendet und in
die Welt kommen daß er ihm in dieſer Welt eine Kirthe ſam
lete das Evangelium predigte und durch ſolche Gnaden-Pre
digt die univiſſenden Menſchen von der Verſohnung lehrete
und ſie alſo ſeinem himmliſchen Vater zufuhrte wodurch denn
ihre Seeligkeit auch mercklich befodert worden; allein die durch
Chriſtum geſchehene Erwerbung und Erarnung der Seeligkeit
als welche der furnehmſte Jnhalt ja derrund der Predigt Chri—
ſti iſt iſtund bleibet auch der furnehmſte Zweck ſeiner Zukunfft
in die Welt. Denn was hielffe uns die Predigt vonChriſto
wen Chriſtus nicht das jenige herrlich ausgefuhret und verrichtet
hatte wozu er in die Welt komen und wovon uns geprediget
wird? Dabher ſaget Paulus: Jſt Chriſtus nicht aufferſtan
den (und hat das Werck der Erloſung vollendet ſo iſt un
ſer Predigt vergeblich ſo iſt auch euer Glaube vergeb
lich in der r. an die Corinthier am 15. Fragen wir demnach
(qwer uns die Seeligkeit erwirbt und ſchenckt; ſo wiſſen
wir es ſey der Menſch-gewordene Sohn Gottes oder nach dem

Pauliniſchen Ltilo, es ſey Chriſtus JEſus der in die Welt
kommen iſt. Deßhalben nennen ihn auch die Propheten das
Heyl der Welt den Keltertreter den Helffer und Erlo
ſer gleich wie hier Paulus den Secligmacher. Dieſen hat
Gott verheiſſen zu ſenden und Er ſelbſt hat uns auch dieſe ſei—
ne Ampts- Verrichtung mehrmaln angezeiget und warhafftig
bezeuget er ſey darumb kommen und von Gott der Welt ge

geben daß er als der achte und rechte Heyland alles was ver

lohren



Leich-Predigt.
lohren und der Sunde halber unter Gottes Zorn und Ver—
damnis war zur Seeligkeit brachte Matthai am 18. und daß Matth.it

Jee,,.
11.

fleiſſig inculeiren und im Munde uñ Feder fuhren al JEſum
ohne welchen es ſenſt in keinem andern Heyl iſt iſt auch kein an
der Name den Menſchen gegeben dariñen iwir ſollen ſeelig wer
den in der Apoſt. Geſch.am 4. als JEſum durch deſſen Namen Geſchicht.
alle die an Jhn glauben Vergebung der Sunden empfaben 12.
ſollen in ſelbigem Buch am 10. Cap. als JEſum der uns mit Cap.io 43.
Gott verſohnet und unter uns auffgerichtet hat das Wort von
der Verſohnung in der 2. an die Corinth. am 5. als JEſum den Cor.5/ 19.
GoOtt in der Fulle der Zeit geſandt hat gebohren von einem
Weibe und unter das Geſetze gethan auff daß er die ſo un

—n,—JEſus iſt vom Vater ausgangen. JEſus iſt in die Welt kom
men. JEſus iſt Menſch worden. JEſus hat geblutet. JEſus
iſt am Creutze erkaltet. JEſus iſt zur Leiche worden. JEſus
hat die Holle geſtrmet. JEſus lebet und iſt von Todten auff—
erſtanden. JEſus triumphiret und ſitzet zur Rechten GOttes.
JEſus erloſt uns von Sunde Tod und Teuffel. JEſus er—
wirbt und ſchenckt uns die Seeligkeit. Und wer wolte es auch
ſonſten thun oder gethan haben wenns JEſus nicht thate als
der zugleich iſt GOtt und Menſch: Menſch daß er bluten
leiden und ſterben konte; GOtt aber daß er dadurch ſeinem
Aater konte volligen Abtrag thun das Werck der Erloſung
vollbringen und Gerechtigkeit Unſchuld und ewiges Leben
wieder bringen welches keinem Engel oder bloſſen Renſchen
muglich war? Drumb halte du dich lieber Chriſt allein an

O 2 JE



Khriſtliche
FEſum ſuche deme Seeligkeit mit unſerer ſeeligen Frau Stadt
Schreiberin allein in JEſu und laß dir keinen andern JEſum

und Seeligmacher auffdringen noch dich auff die verſtorbenen
Heiligen oder einige Creatur weiſen. Denn wer auff JEſum

haueet der hat einen ſtarcken Grund der hat Troſt Leben und
Pſ.16 4 Seeligkeit. Die aber einem andern nacheilen werden groß
()Womit? Hertzeleyd haben. Fragen wir ferner (2) womit er uns die

Seeligkeit erworben: ſp iſt das geſchehen mit Thun und
Leiden wann er dem Gottlichen Geſetze an unſer ſtat volligen
Gehorſam geleiſtet und ſeinem Vater gehorſam iworden biß
zum Tode ja zum Tode des Creutzes; und denn auch wenn Er
ein ſchweres blutiges und ſchmertzliches Leiden uber ſich erge
hen laſſen ja umb unſert willen gar den bittern Tod gekoſtet.
Und damit hat Er nu nicht etwan Ehre bey der Welt und ei
nen groſſen Namen geſucht viel weniger dadurch bey ſeinem
himmliſchen Vater die Seeligkeit und das ewige Leben fur ſich
ſelbſt erworben wie Etliche unter den Papiſten und Calviniſten
als Bellarminus und Zanchius, und mit ihnen die Socinianer
falſchlich und ohne Grund vorgeben durffen. Denn Er ivar ja

Phil.2/ s. zuwor der Allerſeeligſte und Geehrteſte Er war in Gottlicher
Joh.n 14. Geſtalt und Herrligkeit uũ hatte ſchon in der Menſchwerdung

da er die Menſchliche Natur in die Einigkeit ſeiner Perſon ange
nom̃en und Jhm nach ſeiner Menſchheit/ Gottliche und unend
liche Gaben waren mitgetheilet worden einen hohern Namen

Ebr.2 a. für den Engeln ererbet. Drum durffte er ſich ſelbſt weder Ehre
noch Seeligkeit verdienen. Zwar auff ſein ſchmahliches Leiden

darein

Bellarm. L.5. de Chriſto c. 9.
Zanchius ſæpè.in Seriptis ſuis.
Smalcius Ex. C. Error. p.g.



Leich-Predigt.
darem erunſerer Sunden wegen freywillig ſich geſturtzet int Ehr Luc. 24/ 26.
und Herrligkeit erfolget und durchs Leiden des Todes iſt er mit
Preis und Ehren gekronet wie die Epiſtel an die Ebreer redet Ebr. 2/ 9.
im 2. Cap.; aber ſo wenig die Schrifft aus dem Glauben ſelber
ein verdienſtlich Werck machet wenn ſie ſagt daß wir durch
den Glauben ſeelig werden; ſo wenig folgt auch hieraus daß der
HErr Chriſtus ſich ſelbſt mit ſeinem Leiden etwas verdienet ob
er gleich durch daſſelbe zur Herrligkeit eingangen. Der hohe
Ehren-Name den er nach ſeiner Menſchheit vom Vater em
pfangen war kein Verdienſt ſondern ein Gnaden-Gzeſchencke
wie das Wort kchariſato, das Paulus zun Philippern am2. Philipp.
braucht gnugſam zuverſtehen giebet. Womit ſich denn der A- 9.
poſtel am beſten ſelber erklaret und zeiget wie das Wortlein
Darum̃ (Darum̃ hat Jhm Gott einen Namen gegeben)
darauff Gegentheil faſt am meiſten dieſe ſeine irrige Meinung
grundet zuverſtehen ſey. Derhalben nicht CHriſto ſondern
Uns iſt dieſes alles zum beſten geſchehen. Umb unſert willen
iſt der Sohn Gottes in die Welt kommen. Uns iſt ein Sohn
gegeben uns iſt ein Kind und der Heyland gebohren. Unſert Eſai.5/ 9.
wegen iſt er geſtorben unſert wegen und nicht ſeinet wegen Luc.r/ 11.
iſt Er auch erhohet nemlich daß er uns regierte unter ſeinen Pſ. i10o/ 2.
Feinden herrſchte und uns bey ſeinem Vater vertrate. Und Rom./34.
alſo haben wir und nicht Er ſeines Leidens und Gehorſams zu
genieſſen. Es laufft alles auff unſere Seeligkeit hinaus.

Denn was nu (z3) die Art betrifft wie er uns die (5) Wie?
Seeligkeit erworben ſo ſchleuſſt der Apoſtel in unſerm Tex
te es alles in das einige Wortlein soztin oder Sauvakx, das Matth.b

25.heiſſt hier nicht etwa leiblich helffen geſund machen und erret- Cap. 27/ 40.
ten wie diß Wort zwar bißweilen (welches wir in keiner Ab Marc.s /56.
rede in ſolchem Verſtande gebraucht und ſothaner Schrifft Geſch.4/5.

D 3 Brauch
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Khrifiliche
Brauch auch von den unChriſtlichen Photinianern zu Verklei
nerung/ ja Verlaugnung des heiligen MitlerAmptes JEfu uns3 ehemals vorgeworffen und hoch urgiret wird: ſondern es heiſt

allerdings ſeelig machen einen an der Seele curiren und
ihm von der Sunde das iſt geiſtlich und ewig helffen. Drumb
ſagt Paulus im Teyte daß Chriſtus kommen ſey die Sünder
ſeelig zumachen. Wie denn auch das Wort Soter von die—
ſem Sozein herſtam̃et von welchem Subſtantivo unſere Theo-
loti wieder ietztgedachte Socinianiſche Teuffels-Brut gar wol
und grundlich anmercken daß ſo offt es im Reuen Teſtament
von Gott oder Chriſto gebraucht werde niemals oder doch nie

geiſtlichen. Helf

J fer oder wie es Herr Lutherus gedeutſchet einen Heyland
J und Seeligmacher bedeute oder doch zugleich mit bedente. Nu

faſſet zwar dieſes sozein oder Seeligmachen den gantzen pe-
riodum noſtræ ſalutis in ſich und alles das wodurch unſere
Seeligkeit von Chriſto einiger maſſen befodert wird es geſche
he nu gleich durch Verordnung zu derſelben in der ewigen
Gnadenwahl geſchehen da wir allein in Chriſto und durch Chri-Epßheſ.a a. ſtum von GOtt erwehlet ſind zun Epheſern am 1. Cap. oder

durch den hetligen GnadenRuff in der Zeit in welchem der
HErr JEſus auch das Fac totum iſt; wie denn nach Pauli

2. Tim.r 9. Worten Gott uns hat ſeelig gemacht und beruffen nach
10. ſeinem Fürſatz und Gnade die uns gegeben iſt in Chriſto

JEſu vor der Zeit der Welt ietzt aber offenbaret durch
kdie Erſcheinung unſers. Heylandes JEſuC Hriſti; oder es

geſchehe durch Verkundigung der Seeligkeit ſo in der Pre—
digt des Evangelii geſchicht deren furnehmſte Geſtalt und JnPpſ. ao 8. halt Safft und Krafft Kern und Stern abermal unſer JE.

Jch.5/39. ſus iſt; oder aber durch Verſicherung und Verſiegelung
46.

der
E

J
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der Seeligkeit in den heiligen Sacramenten die wir ebenfalls

dem lieben HErrn JEſu und ſeiner Stifftung und Verord—

—deſtehet in welcher CHriſtus JEſus auch der Principal iſt wie Cor. ii
23. ſeqq.

Paulus bezeuget zun Romern amz.; oder aber in Applicirung gom. 3.24.
und Conkferiruna der Secligkeit die wir nicht weniger un—

25.ſerm allerliebſten JEſu zu dancken haben als welcher iſt das A Offenb.n 8

und das O der Anfanger und Vollender unſers Glaubens und Ebr.un 2.
alſo auch unſerer Seeligkeit. Allein es wird doch dieſem allen
zum Grunde geleget die durch JEſum CHriſtum geſchehene
teure Erarnung und Erwerbungder Seeligkeit auff wel
che auch hier Paulus mit dem Wortlein Sozein furnemlich zie—
let und damit zuverſtehen giebet daß CHriſtus an einem
Theil beyſeits gethan? was uns an der Seeligkeit gehindert/
und alles von der Sunde herruhrendes Ubel und Unheyl aus
dem Wege geraumet in dem Er nicht nur die Sunde ſelbſt
mit ihrem Gifft und Greuel getragen getilget zugeſiegelt und Eſai.zz/4.
die Miſſethat verſuhnet; ſondern auch das ZornFeuer Goottes/ Cap.44/22.
ſo uns auff der Seelen brennete geſtillet und ausgeleſchet das Dan.g 24.

1. Theſſ.nKnechtiſche Joch und den ſchweren Fluch des Geſetzes mit ſei- 1.
ner unertraglichen Laſt und mit ſeinem grauſamen Donnern C.5 9. 1o.
und Blitzen und ſchrecklichen Maledictis von uns abgewen- Gal.z 13.
det den Tod mit ſeinem groſſen Goliaths.Spieß eriwurget und Oſ.uz 14.
in den Sieg verſchlungen der alten Paradies-Schlange dem 1. Cor.15

54.

J,—und unter unſere Fuſſe getreten auch des Todes und Teuffels B. Moſt
3/ 15.RaubSchloß und Marter Haus die Holle zerſtoret das Ge .Joh. 3/8.

fangnis Joh. n/ 3I.
Cap.i6/ ai. Ebr. 2/ 14. Rom.iö a2o.



Lhriſtliche
Pſ.ss i. fangnis gefangen gefuhret und durch das Blut ſeines Bun
Zach.9 in. des und einmal gethanes blutiges Sohn-Opffer ſeine Gefan

genen ansgelaſſen aus der Gruben da kein Waſſer innen iſt;
und alſo als der rechte Sunden-Buſſer und Schuld-Burge
alle Sunden und Sunden-Straffen wie groß grauſam und
ſchwer ſie immer ſeyn mogen hinweg genommen auff daß

Eſai. 53/5. wir Friede hatten Eſaia am 53. Wodurch er ſich denn als ein
rechter Lalvator und Seeligmacher erwieſen der ein iedwe
des ſeiner teuer erloſeten Chriſt-Schaflein mit Warheit anre
den und ſagen kan:

Dißleid ich alles dir zu gut
Das halt mit feſtem Glauben.

Den Tod verſchlingt das Leben mein
Mein unſchuld(nnnt) die Sunde dein/

Da biſtu ſeelig worden.
Es deutet aber auch Paulus am andern Theil mit dem Wort
Sceelig machen an wie CHriſtus alles wieder gut gemacht
und alles verlobrne Heyl und Seegen erſtattet und herwieder

1. Cor.n/ zo. bracht als an ſtat der Sunde die ware vor Gott geltende Ge

2. Cor.5/ a1. rechtigkeit: an ſtat des Feuerbrennenden Zornes GOttes die
Gottliche Hulde Gnade und Liebe daß wir nu Gottes Kinder

croh.i i2. Chriſti Bruder und Schweſtern und des heiligen Geiſtes Tem
Tol.r ao. pel und Wohnung heiſſen: an ſtat des Geſetz.Fluches den e—

Pſ.rrs i8. wigen Seegen und das groſſe Heyl daß wir nu ſeynd die Ge
Petr;3  ſegneten des HErrn welche dazu beruffenſind daß ſie den See
2.Tim.n io. gen beerben: an ſtat des Todes das Leben und ein unvergang

Joh.nit 25. lich Weſen daß ob wir gleich zeitlich ſterben oder vielmehr

26. einſchla—
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einſchlafen wir dennoch leben ſollen in Ewigkeit und vor dem
ewigen Tode geſichert ſeyn: an ſtat der Tyranney des Teuf—
fels der heiligen Engel Geſellſchafft Schutz und Friede ja ſei- Pſ. 34/8.
nen eygenen allmachtigen Schutz den Er als der groſſe Mi- Ebr.n 14
chael uns wieder den Satan und ſein holliſch Heer leiſten wil:
an ſtat der Holle zukuünfftigen Zorns und ewiger Verdamnis
das ſchone himmliſche Jeruſalem darinnen Er uns unſere ewi Offenb.ei
ge Wohnung und Freyſtete bereitet und wil daß two Er iſt 2.
auch wir ſeyn ſollen in unſers HErrn Freude. Das laſſt mir Joh.14/2.3.

c.i7/24.

23.alle unſere Sunde Eſaia am 40. der mit Warheit kan ſagen Eſai. 40/2.
aus dem 5. Cap. ſelbiger Weiſſagung: Quid unrRADEBuiFA- Cap.5 4.
cuke? Was ſol ich doch mehr thun das ich nicht gethan
habe? Billich halten wir uns nu mit warem Glauben an die
ſen unſern ſo teuren und umb unſer ewiges Heyl ſo hochver
dienten JEſum und Heyland. Billich empfehlen wir uns ei—
nig und alleine Jhm und ſeiner Gnade in unſerm Gebet in
Creutz und Anfechtung und auch in unſerm letzten Sterbe—
Stundlein mit dem glaubigen Abraham Jacob Job David
Stephando Paulo und unſerer ſeeligen Frau MitSchweſter.
Billich ſetzen wir dieſen ſeinen hoch troſtlichen ſuſſen und kraff-
tigen Namen daß Er iſt unſer Salvator, oder welches gleich
viel unſer JESUS unſer Heyland und Seeligmacher dem
Teuffel und allen unſern Feinden entgegen. Bullich trotzen
und verlaſſen wir uns auff ſein heiliges Ampt damit Er alles
Unheyl und Ubel hat hinweg genommen und alles Heil Le
ben Seegen und Seeligkeit wieder erworben. Billich harret
unſere Seele mit David auff den HErrn JEſum der iſt unſer Pf. z3 20.
Hulffe und Schild. Unſer Hertz freuet ſich ſein und wir trau. a1 22.

E en auff



en. Deine Gute HErr
ch hoffen. Bulich ſtim
Wolthat der erworbenen
s wvwerth iſt voll Geiſtes

Z ſ nd ſingen mit Paulo allen unſern Seelen-Feinden zu Trotz unſer Deo gratias: Gott
ſen Danck der uns den Sieg gegeben hat durch unſern

1. Cor.s HErrn JEſum ChHriſt aus dem 15. der 1. Epiſtel an die
37. Corinthier. Billich intoniren wir in und mit der ſtreitenden

Kirchen unſer Triumph-Liedlein: Nu iſt das Heil und die
Krafft und das Reich und die Macht unſers GOttes

Oſſenb. inn ſeines CHriſtus worden aus der Offenbahrung Johannis
to. am 12. Billich fallen wir mit den Eltiſten in der Offenbahrung Cpp. fur dieſem unſerm JEſu nieder werffen unſere Kronen

21. zu ſeinen Fuſſen und ſagen: HErr du biſt (vor ſo viel und
hohe geiſtliche Wolthaten) würdig zunehmen Preis und
Ehre und Krafft. Billich ſprechen und brechen wir mit Da
vid heraus: Wie ſollen wir dem. HErrn( JEſu) vergel
ten alle ſeine Wolthat die Er uns thut?

Ach tauſend tauſendmal ſey dir

Liebſter JEſu Danck dafur.
Noch eines iſt zuruck bey der Erwerbung der Seeligkeit daß

4) Wem? wir nemlich (a) auch vernehmen wem die Seeligkeit von
Ka) den Chriſto erworben worden? der Tert antwortet den Sun
Sundern. dern. Das iſt der Zweck ſeiner Zukunfft und ſtiner gantzen hei—
Matth.o ligen Ampts-Verrichtung daß er die Sunder feelig mache daß

i1z. er die Sunder zur Buſſe ruffe daß er ſuche und ſeelig mache
kuc.ig 16. das verlohren iſt daß er ſein Volck ſeelig mache von ihren
Mattth.n an. Sunden. So derhalben Chriſtus nicht ware von GOTT

J

J

Chriſiliche
en auff ſeinen heiligen Cc JEſus.) Nam

ĩ JEſu ſey uber uns wie wir auff di
men wir auch weil doch dieſe hohe

Luc. i/ 68. Seeligkeit recht Lobens und Dancken
mit acll aria un er Benedictus an u

kom
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kommen ſo waren wir arme Sunder nicht zu GOTT kom
men ſondern hatten alle in Sunden ſterben und verderben
muſſen. Jſt aber dem alſo wie ſind denn Etliche aus den
alten Scholaſticis oder Schul-Lehrern wie auch Etliche aus
den Bapſtlern Socinianern ingleichen Zanchius und Sti-
felins, mit welchen auch Andreas Oſiander der altere der in
Preuſſen gelehret gleicher Meinung iſt auff den irrigen
Wahn ftommen daß ſie vorgeben durffen der Sohn GOt—
tes ware dennoch in die Welt kommen und hatte Menſch wer
den muſſen wenn gleich der Menſch nicht geſundiget hatte?
Jſt nicht der Apoſtel dieſem Wahn ſchnurſtracks zu wieder
wenn er ſagt JEſus CHriſtus ſey kommen die Sunder ſeelig
zu machen? Und was darff man des Artztes wenn kein Patient
verhanden iſt? Er ſpricht ſelber komt ihr Armen laſſt mich u—
ber euch erbarmen. Kein Artzt iſt dem Starcken Noch ſein
Kunſt wird an ihm gar ein Spott. Wie denn auch der Jrr
thum des Origenis, den heute zu Tage etliche Bapſtiſche Po—

ſtillanten auffgewarmet daß Chriſtus auch der Engel Seelig
macher und ihnen zu gut in die Welt kommen und geſtorben
ſey fur unſerm Texte nicht beſtehen kan. Denn zu geſchivei—
gen daß Auguſtinus, Gregorius, und andere aus den alten
Vatern dieſen Schwarm veorlangſt wiederleget; ſo wiſſen wir
ja daß CHriſtus ſolchen Sundern zum beſten kommen deren
Natur er an ſich genommen. Sintemal Non aſſumtum, non
redemptum, wie Damaſcenus redet was er nicht an ſich ge
noinen das hat er auch nicht erloſet. Nun aber hat Er nach der
Schrifft Zeugnis zun Ebreern am2. nicht die Engel ſondern
den Saamen Abraha.an ſich genommen. Derhalben iſt Er
nicht wegen der gefallenen Engel ſondern umb der Menſchen
und ihres Heyls willen vom Himmel kommen. GOTT iſt

E2 Wenſch

Damaic.
de O. F.
c. G.
Ebr.a 16.
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(6) allen
Sundern.

Khriſiliche
Fgenſch und kem Engel worden Chriſtus hat die Menſchen

und nicht die Engel erloſet. Er hat uns und nicht den Engeln
die Seeligkeit erworben alſo daß wir arme ſündige Menſchen
einen groſſen Vorzug vor den Engeln haben und in GOttes
Augen weit hoher als die Engel geachtet ſind. Jn dem aber
wir Menſchen alle Sunder ſeynd und Chriſtus kommen iſt
in die Welt die Sunder ſeelig zu machen ſo folget hieraus
daß er auch allen Sundern ſey zum beſten kommen und
demnach nicht allein allen die Seeligkeit anbiete ſondern auch
allen die Seeligkeit erworben; ob wol wegen ihrer Heucheley
und Unglaubens die Wenigſten ſie davon tragen. Denn daß
hierdurch nicht alle ſondern nur die jenigen Sunder die aus
dem Judenthum ſich bekehret ſolten zuverſtehen ſeyn wie der
Jeſuit ſuſtinianus vermeinet iſt falſch und ohne Grund So

1. B. Moſe ſſt demnach der Sohn Gottes von ſeinem Vater nicht nur al—J

2a2 18.

Joh./17.

1.Joh.2/2.

len Menſchen zum Heylande verheiſſen; ſondern auch allen
Menſchen zu Heil und Wolfarth geſandt wie Er ſelber bezeu—

get Johannis amz. GOtt hat ſeinen Sohn geſandt in die
Welt daß die Welt durch Jhn ſeelig werde. Iſt eben das
was Paulus hier ſaget Er iſt kommen die Sunder derglei—
chen wir alle ſind ſeelig zu machen. Soo iſt er auch fur alle
Mernſchen geſtorben und die Verſohnung worden fur der gan-
tzen Welt Sunde nach dem klaren und waren Zeugnis Johan
nis in ſeiner Epiſtel am 2. Cap. Und wiewol die Heuchler und
und Werck-Heiligen ſich ſo viel an ihnen aus der Zahl der
Sunder ausſchlieſſen; ſo iſt doch weil ſie warhafftig Sunder
ſind CHriſtus auch vor ſie geſtorben: ob ſie wol wegen ihrer
falſchlich eingebildeten.Heiligkeit zu dem Genos des allgemei

nen Verdienſtes CHriſti nicht gelangen ſo lange ſie nicht ihre
Sunden erkennen und an Chriſtum mit warem Glauben ſich

halten.



Leich-Predigt.
halten. Wer aber ſich fur einen armen Sunder erkennet und
von Sunden loß zu werden verlanget der hat diß zu einem ge
wiſſen kraffttigen Troſt zu brauchen daß Chriſtus eben umb der
Sunder willen in die Welt kommen. Denn wolte dich gleich
Satan in ſchwerer Anfechtung darumb der Gnade Gottes un—
wurdig achten weil du ein Sunder biſt und GOtt mit vielen
Sunden erzurnet haſt; ſo kanſtu doch diß vielmehr umbkeh—
ren wieder den Satan gebrauchen und ſagen: Ja ich weiß
es freylich wol betaure es auch hertzlich daß ich ein armer
Süunder bin. Aber daraus folget noch lange nicht daß mich
deswegen GOttes Gnade nicht ſolle angehen. Ja vielmehr
wo ich kein Sunder ware ſo ware mir CHriſtus mit allen ſei—
nen Wolthaten nichts nutze. Nun aber ſey GOtt gelobet der
ſeinen Sohn JEſum Chriſtum darumb in dieſe Welt geſandt
daß er die Sunder ſeelig mache und ihre Sunden mit ſeinem

Slute tilgete. Wo derhalben gleich die Sünde machtig wor
den iſt da iſt doch die Gnade viel machtiger worden ſte—
het geſchrieben in der Epiſtel an die Romer am 5. Cap. Und Rom.z /20.
waren wir uns gleich auch grober Sunden bewuſt ſo wiſſen wir
doch daß CHriſtus auch den groſſten Sundern zu gut kom- (c) Groſſen

3 udn nmen und ihnen die Seeligkeit erworben habe wie denn Pau
lus in unſerm Texte ſich vor einen von den furnehmſten Sun
dern achtet. Denn ob er wol vor ſeiner Bekehrung nach der
Gerechtigkeit im Geſetz unſtrafflich war wie er ſelber von ſich
ſchreibet in der Epiſtel an die Philipper am 3. Cap. ſo hielt er Philipp.z
doch das vor eine groſſe ja vor die allergroſte Sunde daß er
die Gerechtigkrit im Geſetze geſuchet und was Stephanus und
die andern Apoſtel dawieder geprediget nicht horen noch glau—
ben wollen ja ſo gar auch ſolche Lehre und mit derſelben zu

gleich den HErrn Chriſtum der un

Ez3 zur
s von GOtt gemacht iſt 1. Cor.n zo.
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1. Tim.r 1z.

Eſai.4z 25.

Origen.
hom.i5.in
capiiu. jol.

Khriſiliche
zur Gerechtigkeit feindſeelig und grauſamlich verfolget wan
nenhero er ſich kurtz vor unſerm Texte einen Laſterer und ei—
nen Verfolger und einen Schmaher nennet. Denn eben
durch dieſe Sunde beraubte er ſich und andere des einigen Mit—
tels zur Seekgkeit welches traun eine viel groſſert Sunde war
als Cains Sauls und Juda Verzweivelung. Denn damit
haben dieſe nur fich allein geſchadet; hierdurch aber wird der
gantzen Kirche GOttes groſſer Schade zugefuget. Denn ihr
Heyl und Wolfarth hieran gelegen welche Paulus mit ſeinem
unzeitigen Eiver umbzukehren und zuverſtoren ſich euſerſt be—
muhete. Nun er dann der Sache ietzo nach ſeiner Bekehrung
recht nachdencket und was er gethan/ erkennet ſo nennt er ſich
den erſten und furnehmſten unter den Sundern da er hinge
gen zuvorher vermeinte er ware der gerechteſte und heiligſte
Mann und thate Gott einen ſonderbaren Dienſt daran. Es
dienet aber allen groſſen und groben iedoch Buß fertigen
Sundern zum Troſt daß CHRJSTUs auch umb ihrent
willen in die Welt kommen und ihnen die Seeligkeit erwor—
ben. Denn nu konnen ihnen ihre Sunden nicht ſchaden weil
ſie durch Chriſtum bedeeket ſind. Er ſpricht ſelber: Jch/ ich til
gedeine Ubertretung umb meinent willen und gedencke
deiner Sunde nicht Eſaia am 43. Nulla ſpecies peccati
tanta eſt, qva non ſit ſuperior Jeſus. qvi eſt verbum ſa-
pientia OEl, ſchreibet Origenes. Es iſt keine Art der Sunde
ſo groß die nicht JEſus weit ubertrifft der da iſt das Wort
und die Weisheit Gottes. Es iſt keine Sunde ſo greulich und
abſcheulich die nicht durch den Tod und das Blut CHriſti ge
buſſet und getilget ware. Traun der HERR Chriſtus ach—
tet ihm das vor einen Ruhm daß er nicht gerechte heilige Leu—
te pndern Sunder; und ri ht allein ſchlechte geringe ſondern

auch



Leich-Predigt.
nuch groſſe verruchte und verdamte Sunder ſol ſeelig machen.
Drumb getroſt ihr armen Sunder Chriſtus iſt euch zum be—

 ſten in die Welt kommen. Freuet euch ihr verdam̃ten Hollen—
Brande Chriſtus wil euch ſeelig machen wenn ihr nur ſelber
wolt. Send getroſt ihr offenbaren Sunder die ihr mit Pau
lo in der ſchwartzen Sunden-Rolle oben an ſtehet ſoltet ihr euch
auch gleich an C.Hriſto ſelbſt und an ſeinem heiligen Namen
und Saamen vergrieffen haben; Chriſtus hat durch die Krafft
ſeines Bluts alle eure Blutrothe greuliche Sunden hinweg ge
nommen. Und kan ein ſolcher Buffertiger ob wol grober Sun
der ſinen Seeligmacher numehr getroſt anreden:

JEſu du haſt weggenommen
Meine Schulden durch dein Blut

Laßes O Erloſer kommen
Meiner Seeligkeit zu gut:

Und dieweil du ſehr zuſchlagen
Haſt die Sund' am Creutz getragen

Ey ſo ſprich mich endlich frey

Daß ich gantz dein eygen ſey.
Und umb dieſes Sunden-Tragers willen kan er ſich auch ge-
troſt zu GOtt ſeinem Vater wenden und ſagen:

Jch bitte dich O treuer Gott
Von wegen deines Sohnes Tod

All Schulden mir erlaſſe
Denn Er ja meine Miſſethat

(wie groß und ſchrecklich die auch immer ſeyn mag)
Am Creutz fur mich getilget hat

Der ichs mit Glauben faſſe. Es

Ex Canti-
co kKiſtia-
no: Jkſu
der du mei—

neSeelerc.



Khriſtliche
(d) Die a Es wil aber unſer ſeits auch das Bekentnis der Sunden von
ber ihre nöothen ſeyn gleich wie Paulus ſich hier nicht ſchamet ſich
Sunde be- den erſten und furnehmſten Sunder zu nennen und zubeken—
kenen muſſe. nen. Wiedrigen Falls und da man ſeine Sunden und Laſter
1. Joh.n sS. entweder verhelet oder verſchweiget oder gar verlaugnet

1o. verfuhrt man ſich nur ſelbſt ſtrafft GOTTES Wort und
RNom.rr /z2. Warheit Lugen als die ja alles unter die Sunde beſchleuſſt
Gal.3 22. macht dem Gewiſſen mehr und groſſere Unruhe und ladet
Pſ. z. GOTCES Zorn und Rache auff ſich. Qri peccata ſua

J Augulſt.ſerm. Gs. Occultat, ſpricht S. Auguſtin erubeſcit ſalubriter Con-
FirERI, DEUM qvem judicem habebit, habebit ulto-

de Temp. rem. Wer ſeine Miſſethat verbirget und ſich ſchamet dieſelbe
J Tom.10. heylſamlich das iſt de-und wehmuthig in hertzlicher Reu und
J col 276.ß. Vuſſe zubekennen der wird Gott ſeinen Richter auch zugleich

zum Racher haben. Quomodo poteſt Medicus vulnus ſana-
te, quod ægrotus oſtendere erubeſcit? Denn wie kan der
Artzt die Wunde heilen die der Krancke nicht wil ſehen laſſen?

üeeI deinem Beichtvater zugedecket oder auch wol gar unverſchamt

verneinet dort einmal am Tage der Offenbahrung aller Din

deſto mehr auffdecken dich fur Engelnund Menſchen wird zu Schanden machen. Drumb komm du
in Zeiten dieſem Anklager zuvor und klage dich ſelber an; ſo
wirſtu dich weder vor ſeiner Anklage zu entſetzen noch vor Got—
tes Rache und Straffe zu furchten haben. Ceſſat vindicta di-

J vina, ſi confesſio præcurrat humana, ſchreibet Ambroſius.
Gottes Rache nicht mehr brennet wen der Menſch die Schuld
bekennet. Eſto accuſator tuus, Ille erit indultor tuus. Sey
du ſelbſt dein Anklager ſo wird Gott dein Erloſer ſeyn erinnert

der
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Leich-Predigt.
der heilige Augultinus. Und ein ander Kirchenlehrer ſpricht: Gregor.
Magna vitii medicina eſt Confesſio peccati fuga, welches Naz. Orat.
Salomeo langſt zuyor alſo ausgeſprochen: Wer ſeine Miſſe 26. in Pla-
that bekennet und laſſt der wird Barmhertzigkeit erlan gis grand.
gen in ſeinen Spruchen am 28. Spruch as

Vom Dritten.
134

Je aber nu die Seeligkeit uns durchs
Wopt angetragen und eroffnet und durch
CHriſtum erworben und verdienet wird: alſo
wird ſie an unſerm Theil dinch den Glauben er
grieffen und erlanget. Denn durch die Sun—dyr welche nach unſertz Pauliluſſage teelig zu machen Chriſtus

in die Weit tonimen werden folche Sunder verſtanden welche
waue Buſſe  thun und an Chriſtum glauben. Llnd wenn der
Apoſtel imn Teyte ſagt es ſey ihm darumb Barmhertzigkeit wie
derfahren auff daß an ihm Chriſtus erzeigte alle Gedult,; ſo ſetzt
er hinzu es geſchehe ſolches zum Exempel und Troſt denen
die an Jhn glauben ſolten zum ewigen Leben. Remlich
es gehet diß Exempel des gefallenen und bekehrten Pauli nicht
ohn Unterſcheid alle Sunder an; denn ſonſt wurde folgen daß

ſie alle Barmhertzigkeit erlangten welches doch nicht geſchicht
in dem .ihrer viel aus ihrer eygenen Schuld in ihren Suünden
ſterben. und verderbeu: ſondern nur die Bußfertigen Sunder
die da glauben Chriſtus habe vor der Welt Sunde genug ge
than und ſey darumb in die Welt kommen daß die Sunder
durch Jhn das ewige Leben erlangen ſollen. Gleich wie man
nu den unbußfertigenund verſtockten Sundern den Untergang
Cains Juda Sauls und anderer die an Gott und ſeiner Gzna—

9 de ver



Rom.z /24.
25.

Cap.4/4.5.
Cap.ai 6.

Eph.2 9.

Khriſtliche
de verzweivelt ſind vorzuhalten: alſo ſol man bingegen mit
Pauli und anderer bekehrten Sunder Exempel alle in ſchiwere
Sunden gefallene aber auch Bußfertige Sunder und Sunde—
riñen troſten daß wen fie in warer Buſſe an Chriſtum glauben
auch ſollen Gnade erlangen und durch Jhn ſeelig werden. Deñ
wie Paulus; alſo werden auch noch alle arme Sunder vor Gott
gerecht und ſeelig nemlich durch den Glauben an CHriſtum:
nicht zwar als ob wir mit dem Glauben.etwas verdienten;
denn in dem Werck der Rechtfertigung und unſer Seeligkeit
wird der Glaube dem Verdienſt und allen Wercken ſchnur—
ſtracks entgegen geſetzt als zu ſehen in der Epiſtel an die Ro.
mer am3. 4. und in. Cap. Es wird aller Meenſchen Berdienft
von unſerer Gerechtigkeit ausgeſchwffen. Drumb ſchreipt auch
Paulus im Terte alles der Barnihtktiatkit GOttes/ imd der
groſſen Gedult und Langmuth JEfu CHriſti zu. Und lieber!
was hatte Paulus wol vor gute Wercke vor ſeiner Bekehruüng?
War er nicht ein Feind Chriſti und ſeiner Kirchen? War er nicht
ein Verfolger und Morder der Chriſten wodurch er denn ſei—
ne euſſerliche Erdarkeit und unſtrafflih Leben nach dem Ge
ſetz gar hatte zu Schanden gemacht? Daß es alſo recht heiſſet
wie Er ſelber ſchreibet zun Epheſern! am 2. Aus Gnaden ſeyd

ihr ſeelig (und gerecht) worden durch den Glauben nicht
aus den Wercken auff daß ſich nicht iemand ruchtne.
Demnach ſo erlangen wir die Rechtfertigunt ind alſo auch die
Geeligkeit anders nicht als durch eine Imiptirktion und Zu—
rechnung daß wann ein Menſch aus Gottes Wort horet wie
Gott aller Menſchen Seeligkeit ernſtlich woue fehnlich ver
lange und hertzlich begehre und daß EHriſtus den Sundern
das iſt allen Menſchen (denn wo iſt ein Menſch der nicht fün
dige?) ſey zum. Heyland und Seeligmacher gefchencket und al.

le



LeichPredigt.
le Menſchen durch ſeinen Tod mit GOtt verſohnet habe; er
bey ſich den feſten Schluß mache: Ep darumb iſts GOttes
Wille daß auch ich ſeelig werde Chriſtus iſt auch mir armen
Sunder zu gut in die Welt kommen und iſt fur mich geſtorben
oder wie eben unſer Paulus ſeinen Glauben mit ſolcher ſeeligen
application und Zueignung zun Galatern am 2. zu erkennen
giebet GOttes Sohn hat (auch mich geliebet und ſich
ſelbſt für mich dargegeben. Drumb weiß ich das unfehibar
und gewiß (das iſt ie gewißlich war und ein teuer wer—
thes Wort) Gott wolle ſich auch meiner erbarmen mir gna
dig ſeyn die Sunde erlaſſen und die Seeligkeit ſchencken: und
CHriſtus ſey auch umb meinet willen nemlich mich armen
Sunder ſeelig zu machen das iſt von Sunden zu erloſen mit
dem himmliſchen Water zuperſohnen und den Weg zum ewi
gen Leben zubereiten/ in dieſe Welt kommen habe fur mich ge—
litten ſein Blnt vergoſſen und ſey umb meiner Sunde willen
dahin gegeben und umb meiner Gereehtigkeit willen auffer—
wecket. Wer nu diß alles in ſeinem Hertzen glaubet ſich der
Gnade Gottes in Chriſto troſtet in den Wunden JEſu ſeine
Seeligkeit ſüchet und alles was GOtt der gantzen Welt an—
geboten und Chriſtus allen Menſchen zum beſten gethan und
gelitten hat ſich durch ein feſtes Bertrauen inſonderheit appli-
ciret und zueignet ſwodiurch denn nichts verdienet allein aber

die unverdiente Gnade und Gutthat CHriſti acceptiret und
angenommen wirdr) der iſt nud ſtebet bey Gott in Gnaden

hat Gerechtigkeit und Vergebung ſeiner Sunden erlanget le
bet in einem ſeeligen Stande oder/ wie Paulus redet in der E—

piſtel an die Romer am d. er iſt ſchon ſeelig doch in der Hoff

miung und darff nur auf die Offenbahrung ſeiner Seeligkeit
warten. Und apenn er in folchem Glauben biß ans Ende be—

922 harretJ

1384 J

Gal.2/ 20.

Rom.a 25.

Cap.s 24.



Lhriftliche
harret fo ſol und twird er auch ſolche Seeligkeit in volliger Nief
ſung und Beſitzung Cgleich wie hier in Hoffnung) erlangen
und mit unſerer ſeeligen Frau Mit-Schweſter wircklich davon
tragen und alſo nach abermaligen ſchonen Worten Pauli zum

Tit.z 27.S Tito am;. durch die Gnade Gottes in Chriſto gerecht und
ein Erbe ſeyn des ewigen Lebens nach der Hoffnung
das iſt gewißltch war: alſo daß er in Betrachtung ſolcher
Seeligkeit und Gluckſeeligkeit und daß uns Gott dieſen einigen
Weg und Weiſe dazu zugelangen ſo klarlich in ſeinem Wort
geoffenbahret dem DreyEinigen GOtt mit Freuden dancken

Ehre ſey nun
GOtt Vater und Sohn/

Dem heilgen Geiſt mit Namen

Zweiffle auch nicht

Weil Lhriſtus ſpricht:Wer glaubt /wird ſeelig Amen.
Sehet ſo wird die Seeligkeit durch den Glauben erlan

j
get. Umb den Glauben iſts furnemlich zu thun. Derhalben ſehe
jaein ieder wol zu daß er gleich dem bekehrten Paulo und unſerer
Chriſtglaubigen Buſſerin mit dem Glauben recht gefaſſet und

Ebr. 4 16. unter der Zahl derer ſey die ar JEſum alauben zum ewigen
Roms 25. Leben. Er trete hinzu mit Freudigkeit zu Thriſto dem Gnaden

Stuel auff daß er Barmhertzigkeit (und die Seeligkeit) em
pfahe. Laſſet uns hinzu gehen/mit warhafftigem Hertzen
in volligem Glauben bewrenget in unſern Hertzen (mit
dem Blute Chriſti jund loß vbn dem boſen Gewiſfen und

gewa



gewaſchen am Leibe mit reinem Waſſer (in der heiligen
Tauffe.) Und laſſet uns halten an der Bekentnis der Hoff—
nung und nicht wancken deñ er iſt treu der ſie verheiß
ſen hat ermahnet die Epiſtel an die Ebreer am i0. Cap. Wie
nu dieſer Glaube aus dem Wort und heiligen Saeramenten ge
nehret durchs Gebet vermehret durch Ereutz und Verſol

gung bewehret und durch gute Wercke bezeuget wird: aller—
maſſen auch der bekehrte Paulus zu ſolchem Ende ſich bey dem
Ananin willig eingefunden den ihm zugeſprochenen Troſt be—
gierig von ihm angehoret und die Tauffe gern empfangen
auch fleiſſig in ſeinen Aengſten gebetet dem HErrn ChHriſto
ſich williglich untergeben und bereit geweſt zu thun und zu lei—
den was er von ihm begehret und haben wollen worinnen
auch wir dem lieben Paulo nachfolgen ſollen wollen wir an
ders den ſeeügmachenden Glauben haben und behalten: alſo
kan derſelbe auch mercklich geſtarcket werden theils durch Be

trachtung der grundloſen Barmhertzigkeit GOttes die keinem
armen Sunder verſaget iſt theils durch die unausſprechliche
Gedult Ehriſti  die er mit unſerer Schwachbheit traget theils
durch Behertzigung des ewigen Lebens oder der Seelen See
ligkeit felbſt welche nach Petri Ausſpruch das Ende unſers
Glaubens und zugleich der Zucker iſt den wir uber alle unſer
Ereutz und Elend konnen herſtreuen weil wir wiſſen daß auff
unſern ſchwachen und offt zitternden und zagenden Glauben den
noch eine ſo ſchone Krone auff diß elende Jammer-Leben ein ſo

froliches und ſeeliges Leben; und auff unſere zeitliche und gerin—

ge Trubſaal damit GOtt hier auff Erden den Glau' en ſeiner
Auserwehlten prufet und bewehret eine ſo wichtige und im—
merwehrende Herrligkeit im Himmel erfolgen ſol: thetls auch
und zufoderſt durch Betrachtung ſo vieler armer groſſer und

F 3 ſchreck—

Ebr.io a2-
23.

1. Petr. 1/9.

2. Cor. a/17].



Khriſiliche
ſchrerklicher Sunder und Sunderinnen als des Abgotters Aa
rons des Ehebrechers Davids des Propheten-Morders Ma
naſſe des Verleugners Petri der beſchriehene offentlichen Sun
derin Maria oder wie ſie geheiſſen des Straſſenraubers der dem

gecreutzigten JEſu zur Rechten gehangen des diebiſchen wu
cheriſchen Zachai und Matthai und des Verfolgers und Laſte—
rers Pauli welche alle bey GOtt Gnade erlanget und derer
keinem wie auch ſonſt keinem einigen Bußfertigen wie ſehr
und ſchwer wie offt und viel wie dick und grob er geſundiget
die Barmhertzigkeit Gottes iemals iſt verſchloſſen und verſaget
geweſt; uns und allen die ſich durch ſchwere Sunden-Falle
den Teuffel auch berucken und beſtricken laſſen zu einem Exem—
pel Troſt und Erinnerung daß wir in unſern Sunden nicht
verzagen ſollen wenn wir nur mit denen ietzt erzehlten Sun
dern von unſerm Gottloſen Weſen abſtehen und auffhoren
Abgotterey und Ehebruch zu treiben auffhoren zu Morden zu
Verlaugnen zu Huren zu Rauben zu Stelen zu Laſtern und
Zuverfolgen und wenn wir mit zerknirſchtem und glaubigem
Hertzen wieder zu dem. HErrn kommen von dem wir ums

Eſai.go 2. durch Sunde und Untugend abgeſondert den teuren Seelen
Artzt C Hriſtum JEſum mit Glauben anſchauen die in ſeinen
heiligen Wunden uns zubereitete heylſame Artzney gebrauchen
und mit dem verlohrnen Sohn dem erzornten Gott entgegen
und in die Arme lauffen.Jſt (alsdenn gleich) deiner Sünden viel iſt ſchrecklich

gloß der Schaden
Damit dein' arme Seel beſchweret und beladen?

Schau an den groſſen Artzt der helffen wil und kan
Der ſeine Gut' und Treu noch gonnet iederman.

Haſtu



Leich-Predigt.
Haſtu es hundert und noch tauſendmal verſehen
So kehre noch bey Zeit zu Gott laß nicht geſchehen

Daß deine SundenLaſt dir raube Gottes Huld
Wer nur noch Buffe thut dem ſchenckt GOTTalle

J Schuld.
Verzage nicht dein GOtt ivilſich ſelbſt dein erbarmen

Kommbald vertraue dich nur ſeinen Vater-Armen
Doch laß von Sunden ab daß nicht des Teuffels

Secket »ttiDich ftüttz zur Hollen Grundin dieſem Augenblick.
Komm folge deinem GOTT ſein Wort kan dir nicht

lugen/Laß ja die boſe Welt dich weiter nicht betrugen
Kehr umb thu wahre Buß kommduverlohrner

SohnDein Vater wartet dein ſchenckt dir des Himmels

Thron.
eeeoeor—

J

Nu wir dancken unſerm EOtt der ſo treulich fur uns ar
me Sunder ſorget; unſetm JESU der ſich ſo hech umb
uns und unſre Seeligkeit verdienet und uns ſo freundlich zu
ſich locket: und dem heiligen Geiſt der den Glauben in uns
anzundet durch welchen wir der Sunden loß fur GOTT ge—

recht und ewig ſeelig werden. Wir danckender Hochgelob
ten Dreyfaltigkeit die abermals einer durchs Wort er—
leuchteten und mit dem Blut Chriſti beſprengten Chriſten
Seele dergleichen unſere ſeelige Frau Stadt-Schreiberin ge
weſt durch den ſeeligmachenden Glauben zu der durch

gJEStIUM Cehriſtum Jhr und uns allen erworbenen
Seelig



Khriſtiche Leich-Predigt.
Seeligkeit verholffen auff Erden den Himmel und im Tode
das Leben geſchencket und ſie der Seelen nach eingefuhret in

ihres.d Errn Freude. Ja
n.in.n GOTTdem ewigen Konige (mit welchem

LobSpruch Paulus unſern Text und wir deſſel—

ben Erklarung beſchlieſſen dem Unvergang

lichen und Unſichtbaren und allein
Weiſen ſey Ehr und Preiß in

Ewigkeit ANEN.
e el 8t, J

 ree —4. 4
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HehbensLauff.
Elangende nun die Ankunfſſt
das verfuhrte Leben und ſeeligen
Abſchied unſerer in GOTT ruhenden
Frau Stadt. Schreiberin ſo iſt Dieſelbige
am 13. junii Anno 1652. war gleich dat Feſt

der heiligen Dreyfaltigkeit von furnehmen Chriſtlichen und
iederman allhier wol bekanten Eltern an das Tages-Liecht ge.
bohren worden.

Der Herr Vater iſt bewuſter maſſen geweſen der wey
land Edle Wol-Ehrenveſte Groß-Achtbare Wolgelahrte
und Hochweiſe. Herr Andreas Gey vornehmer Advocatus
und twwolverdienter Burgermeiſter allbier welcher vor nun-
mehro faſt anderthalb Jahren dieſer ſeiner lieben Tochter in der
Sterbligkeit vorgegangen.

Die Frau Mutter iſt die Wol. Erbare Viel-Ehrund
Tugendreiche Frau Anna Maria gebohrne Baumannin
tpelche anietzo mit groſſem Leidweſen die durch Ableiben ihres
ſeeligen EheHerrns empfangene und noch nicht recht uber-
zogene Wunde durch dieſen fruhzeitigen Todesfall ihrer hertz-
inniglich geliebten Tochter auffs neue wieder auffgeritzet empfin
det und der Leiche folget.

a Dieſe
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Dieſe ihre Eltern haben ſo bald ihnen GOtt dieſe liebe
Tochter geſchencket ihre furnebmſte Sorge ſeyn laſſen wie
dieſelbe vermittelſt der heiligen Tauffe dem Reiche des HErrn
GChriſti einverleibet und von dem ihr anklebenden Sunden
Schlamme abgeiwaſchen werden mochte. Nach diefem ha—
ben ſie ſelbige in aller Gottesfurcht und Ermahnung zum HEr
ren erziehen fleiſſig zur Kirchen und Schulen auch durch pri-

n

ub
vat· Information zu Erler ung des Catechiſmi geiſtlicher Lie
der und Pſalmen und Aus ung derer nothigen und vornehm
ſten Stucken der Chriſtlichen Lehre balten; ſo wol nach er
langtem fahigerm Verſtande und Jahren zur Haushaltung
und allen einer Jungfer wol anſtandigen Tugenden anfuhren
laſſen. Welcher Ruhmwüurdige Fleiß und Sorgfalt auch ſo
wol gefruchtet daß ſie mit denen Jabren auch an gutem Ver
ſtande Tugend und aller Geſchickligkeit wol zugenommen und
von iederman bevorab ihrem Herrn Vater darümb hertzlich
geliebt und werth geachtet worden. Welches denn auch De
roſelben vormahligem Ehe-Herrn numehro aber hochſtbetrub
teſtem Witwer dem WolEhrenveſten Groß-Achtbarn und
Wolgelahrten Herrn Zacharien Doringen vornehmen Ad-
rocato, auch wolbeſtalltem Stadt-Schreibern dieſes Orts alſo
unter Augen und ins Hertz geleuchtet daß er dannenhero eine
hertzliche Liebe und Alkection auff ſie geworffen ſolche auch
beyderſeits vorgedachten Eltern gebuhrend zu erkennen gege
ben die ſolches Ehrund Eheliches Anſuchen denn ſo wol auff
genommen haben daß nach vorhergegangenem allerſeits an—
dachtigem Gzebete und reiffer Berathſchlagung Sie Demſelben
ſolche ihre liebe Tochter am g. Noyembris Anno 1G7i. bis auff
Prieſterliche Copulation verſprochen dieſe auch den 3o. Ja-
nuarii des darauff folgenden 167 2ſten Jahres in der Pfarr.

Kirche
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Kirche bey angeſtellter Hochzeitlichen Feſtivitat Chriſtlich
vollziehen laſſen. Jn dieſer wiewol kurtzen Ehe die ſie mit
ietztgedachtem ihrem EheHerrn in hochſter unzertrennlicher
Liebe und Eintracht verbracht und darinnen ſie demſelben al—
len treuen Beyſtand in dem Hausweſen und andern vorfal—
lenden Begebenheiten erwieſen hat ſie GOtt mit dreyen lie.

ben Kindern als zweyen Tochtern und einem Sohnlein na
mentlich Annen Dorotheen Zachariaſſen und Chriſtinen
Dorotheen geſegnet denen allerſeits als armen unerzogenen
Waiſen zum Beſten der hochſte Gott den noch uberlebenden
und umb ihre Aufferziehung hochſtbekummerten Herrn Va
ter nebenſt der Frau Großmutter bey langem Leben und gu—
ter Geſundheit auch allem andern gedeylichen Wolergehen vie
le Zeit noch gnadiglich erhalten und zum Auffwachs ſeinen See—
gen mildiglich verleihen wolle.

Belangende ihr Chriſtenthum auch darbey gefuhrtes Le—
ben und Wandel ſo iſt allhier kundig und manniglich wiſſend
daß ſie ſich bey denen Verſamlungen der Chriſtlichen Gemein.
de ſo viel ihre immer anhaltende Unpaßligkeit zulaſſen wollen
fleiſſig eingefunden Gottes Wort gerne geboret ſich darauß
nach Vermogen gebeſſert und hertzlich getroſtet ſo wol das hei
lige Abendmahl des Leibes und Blutes C. Hriſti offters gebrau.
chet bey ietzigem ihrem Lager auch nicht ruhen konnen bis ſie

an veraangener Mitwoche auff ihr inbrunſtiges Verlangen
nach abgelegter hertzlichen Bekentnis und Bereuung ibrer Sun

den und darauff erlangten heiligen Abſolution durch mich de—
ro Beichtvater hiermit verſehen worden. Das liebe Gebet
hat ſie zu Gott ſtetiglich Beorgens und Abends mit inbrunſti—
ger Andacht abgeſendet bevorab bey dem jůngſten Schwan—

a 2 gerſeyn
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LebensLauff.
gerfeyn darbey ſie wegen der ſich feſt gemachten und leider!
in der Warheit erfolgten impreſſion, ihr Leben bey der Ge
burt oder in den Sechswochen ihrem Heylande und Erloſer
C.Hriſto JEſu ſeeliglich auffzugeben ſich demſelben treulichſt
entfohlen und ihn da Er es ſeinem gnadigen Willen nach
alſo wie ſie befürchtete ſchicken ſolte umb ein ſeeliges Ende
angeruffen. Jm ubrigen hat ſie ſich gegen manniglich
redlich fromm und holdſeelig erwieſen niemand mit Willen
zu Zanck und Wiederwertigkeit Urſach gegeben und da ihr ei—
nige unbilliche Beleidigungen wiederfahren ſolche aus Chriſtli.
chem Gemuthe gar leichtlich verziehen. Mit ihrem Ehe-Her
ren hat ſie in groſſer Einigkeit und Vergnugligkeit gelebet ih
me mit allem relpect, Hofligkeit und Beſcheidenheit begegnet
bey ſeinen ſchweren und muhſeeligen Ampts. Verrichtungen viel
mals hertzlich erqvicket ſolche verſuſſet ſein Hausweſen und
was er ihr anvertrauet mit muhſamer und unermudeter Sorg
falt; auch zu neulichſter Zeit da ihr doch ihres Zuſtandes und
darbey ſich ereignenden allerhand Beſchwerungen halber zu
gehen und fort zu kommen offtmals hochſt ſauer und ſchmertz
lich geweſen beobachtet/ alles fleiſſig verſorget und mancher
ley Wiederwertigkeit mit ſonderbarer Vorſicht geſchlichtet und
abgeiwendet ihre Kinder fleiſſig in acht genommen und das al

teſte Tochterlein zum Gebet Schulengehn und aller Got.
tesfurcht mit allem Fleiß bereits angefuhret und erwunſchte
Fruchte darvon zu ſehen gehoffet. Wie denn auch das
liebe Armuth ihre Mildigkeit und Gutigkeit gnungſam erfab
ren geſtalt ſie nicht leichtlich iemand unbegabet von ſich weg
gehen laſſen und deroſelben Gebet und Vorbitte vor ſich it
und alle Wege hoch geſchatzet hat. Und ob ihr wol der grund
gütige GO T K Zeit ihres Lebens viel und groſſe Wolthaten

erwie
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erwieſen hat darvor ſie ihme denn ie und alle wege hertzmnig
lich gedancket; ſo hat er ſie doch zugleich auch in ſeiner Creutz.

Schule tapffer geprufet. Sintemal ſie nicht allein von Ju
gend auff manchen harten Anſtoß erdulden muſſen; ſondern
es hat ihr der Hochſte ſonderlich in ihrem Eheſtande mit vie
ler ſchwerer und mancherley Kranckheit hart zugeſetzet ſo gar
daß wenn durch heilſame Artzney-Mittel ſo nebenſt dem lie-
ben Gebete gebrauchet und von vielen Orten verſchrieben

»wvoorden das eine Ubel gehoben ſich ein neues ereignet und
die ſeelige Frau StadtSchreiberin der Welt und ihres We
ſens dermaſſen uberdruſſig und ecklend gemachet hat daß ſie oh—
ne unterlaß gewunſchet lieber bey Chriſto im Himmel als bey

dieſer Welt und dero verganglichen Luſt gefangen zu ſeyn. Ab
ſonderlich hat ſie nun in die zwey Jahr über ein continuirliches
hefftiges Drueken in der rechten Seiten geklaget welches ſich
durch keinerley Medicamenta, auch durch das vorm Jahre ge
brauchte Topliter Bad ſelbſten nicht beruhigen laſſen wollen.
Und ob es ſich zwar Zeit des jüngſten Schwanger. ſeyns ſo

hefftig mehr nicht erwieſen: ſo hat ſich doch hingegen in der lin
cken Seiten am Schoße ein ſolches ſchmertzbafftes Stechen er
hoben auch biß zu ihrer Niederkunfft dermaſſen continuiret
daß ſie ſich des lincken Beind gantz ſchwerlich gebrauchen und
ſelches ohne groſſe Wehetagen weder heben noch wenden kon
nen. Und ob zwar hierbey ihr Ehe-Herr einen ſchweren Ge
burtsſtand ſich nebenſt ihr vermuthet; ſo hat doch GOtt am
vergaugenen 11. dieſes Monats Junii ihr ſo gnadiglich geholf—
fen daß in einer halben Stunde die Geburt angefangen und
mit Erhaltung einer jungen Tochter glucklich geendiget gewe
ſen. Welches denn auch nebenſt der Frau Großmutter bey
de Eltern dermaſſrn erfreuet daß ſie nicht gewuſt wie ſie Gott

a 3 hier
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hiervor genungſam dancken und ihre Freude uber dieſen ſo
gnadigen Ehe.Seegen bejzeugen ſollen All.in der Allerhoch—
ſte hat ihnen dieſe Vergnugung nicht lange gelaſſen denn die
ſelbige Racht darauff noch iſt die ſeelige Frau Wochnerin mit
dergleichen befftigen Schmertzen welche zwar das Anſehen ei
niger Nachwehen gewinnen wollen in dem Grunde aber ein

weit mehrers mit ſich gefuhret haben in vorgedachtem lincken
Schenckel und Seite befallen worden daß ſie die gantze Nacht
und folgende Tage hieruber jammerlich winſeln und ſchreyen
muſſen. Und ob wol des Donnerſtags darauff nach denen
von dem Herrn Phyſico Ordinario und wolverdienten Bur—
germeiſter Tit. Herrn Licentiat Paul Schrotern verſchriebe
nen und gebrauchten Medicamentis ſich gute Beſſerung ge—
funden; ſo hat doch ſolche nicht lange gedauert ſondern es hat
beſagten Tages zu Mittage vorige Beſchwerde ſich noch viel
hefftiger angemeldet der ſo dann ein Erbrechen und Durchfall
auch Eckel vor aller Speiſe nebenſt einem hefftigen Durſte
wie nicht weniger eine Abwechſelung von Froſt und Hitze gefol
get und die ſeelige Frau Stadt. Schreiberin in wenigen Ta
gen alſo abgemattet daß ſie von allen Krafften kommen und
aller ſehr dienlichen und koſtbanen Medicamenten ungeach—
tet keine Linderung erhalten unen. ANls ſie nun Dien
ſtags Abends gemercket daß Gott wol ein anders mit ihr vor.
haben und ihr den ſo lang verlangten Wechſel dieſes elenden
und ſchmertzhafften mit dem ewigen Leben gewehren durffte
hat ſie ſich zufoderſt wie oben beruhret vergangene Mitwo
che mit Ablegung ihrer Beichte Empfangung der Troſtreichen
Abſolution und Genieſſung des allerheiligſten Leibes und Blu
tes Chriſti zu einem ſeeligen Ende gefaſſt gemacht und in ſol
cher guten Andacht iſt ſie den folgenden Nachmittag und da

rauff
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rauff gekommenen Donnerſtag von mir und denen lieben Jh
rigen vermittelſt Singens Betens und andachtiger Geiſt—
reicher Geſprache unterhalten worden. Am nechſten Frey
tage nach vollbrachter Predigt als nach dero Endigung ich
derſelben abermals Troſt zugeſprochen hat man gemercket
daß die Schiwachheit von Stunden zu Stunden mercklich und
der Gebrauch der Sprache abgenommen geſtalt denn nach 10.

Uhren ſich die Todes-Angſt allgemach eingefunden dabey die
Umbſtehenden mit Zureden Singen und Beten embſiglich an
gehalten und als ich auff der ſeeligen Frau Stadt-Schreibe
rin augſtigliches Verlangen abermals zu ihr gelanget ſie ge—
troſtet ihrem. HErrn CHriſto mit feſtem Glauben anzuhan
gen ihme ſtille zu halten und williglich zu folgen ermahnet
hat ſie ſich auff mein Befragen mit Wort und Geberden ſo
viel die groſſe Angſt leiden wollen gleich zuvor ſchon geſche.
hen abermals hierzu bereit erklaret. Und iſt alſo nach vor
her beſchehener Chriſtlichen Einſegnung unter der Umbſtehen
den Gebet und Singen umb die zwolffte Stunde in ihrem
Erloſer und Heylande JEſu Chriſto ſanfft und ſeelig entſchlaf.

fen nach dem fie in dieſem Elende 25. Jahr weniger 17. Stun
den; in ihrem Eheſtande aber langer nicht als z. Jahr und 20.Wodchen gelebet und zugebracht hat. ß

Schlußder LeichPredigt.
At nu der HErr /der  laut des geſtrigen Evan J J

Ee gelit das groſſe Abendmal gemacht ſeine Gaſte ge

ruffen und ruffen laſſen hat er zu ihnen geſagt und ſagen laſ—

ſen:
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Schluß der Leich-Predigt.
Luc.i4  17. ſen: Komt denn es iſt alles bereit Luea ami4. Es iſt be

Ofenbah.
Joh.7 ij.

reitet Gottes des himmliſchen Vaters Hulde und Gnade be
reitet JEſu Chriſti des Sohnes Gottes Liebe und Verdienſt
bereitet des heiligen Geiſtes Troſt Schutz und Hüulffe ja es iſt
bereitet und erworben das ſeelige Erbe das ihr dort empfan
gen; das ewige Reich das ihr beſitzen; die Stete und Woh
nung im Himmel l die ihr beziehen; und die himmliſche Seelig
keit die ihr genieſſen ſolt: Ntu ſo hat dieſe ſuſſe Gottliche Ein
ladung inſonderheit auch die ſeelige Frau Stadt-Schreiberin
gehoret und zu Hertzen gefaſſet und ſich demnach zu dem A
bendmal des HErrn fleiſſig eingeſtellet. Und daß ich ietzt nur
von ihrer Kranckheit und Tode rede dabey ich ſelber geweſt
ſo iſt ſie zu CHriſto JEſu kommen und hat ſich im heiligen A—
bendmal ſpeiſen und trancken laſſen zum ewigen Leben. Sie iſt
kommen und hat ſich krafftiglich troſten laſſen wie denn die für
nehmſten TroſtGrunde und Troſt Spruche ihrem geang
ſteten Hertzen von mir aus den Brunnlein Jſraelis ſind einge
floſſet und deren Krafft und Süſſigkeit ihr gezeiget worden. Sie

iſt kommen und hat ſich gewendet von der Sünde zu der Gna
de von dem Boſen zur Buſſe von dem Tode zum Leben. Sie
hat des HErrn Abendmal hier in der GnadenZeit gebrauchet
und die Freundligkeit JEſu geſchmecket derhalben da der To
des-Schlaaf eintrat konte ſie mit Friede und Freude zu Bette
gehen und in ihrem Gott ſanfft und ſtelig einſchlafen. Sie iſt
nu mit Lazaro aus der Noth zu Gott aus der Angſt zum ewi—
gen Troſt und aus dem irrdiſchen Jamerthal in den himliſchen
FreudenSaal aus der Frembde dieſer Welt in ihre Heymath
und in das rechte Vaterland; von den unruhigen Gaſſen und
Straſſen dieſes Elendes (wie ſie denn als man ſie zuletzt und
taum eine Stunde vor ihrem Tode auſſer dem Bette gehabt

ſich
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ſich emgebuldet ſie ware auff der Gaſſen und begehre heim/)
in das Haus und vor den Stuel Gottes kommen und die
net Jhm Tag und Macht in ſeinem Tempel. Nu darff ſte
freylich nicht mehr auff den gefahrlichen Mord-Straſſen des
GSatant und auff den verfuhriſchen Sunden-Gaſſen der Welt
liegen noch das harte Pflaſter mancherley Kranckheiten und
Beſchwerden drucken ſo ſie an ihrem Leibe gebabt. Sondern
ſie iſt nu der Seelen nach in das Haus des HErrn gangen.
Man fuhret ſie in geſtickten Kleidern zum Konige man Pſ.a5/ i5.
füuhret ſie mit Freuden und Wonne und gehet in des 16.
Koniges Pallaſt. Sie iſt ein liebes SchosKind GOttes
und Tiſch-Gaſt des Hochſten worden denn ihre Seele iſt in Weish.z.

Gottes Hand und keine Ovaal ruhret ſie an. Ach!
Der iſi wol hier geweſen

Der kom̃t ins Himmels Schloß.
Der iſt ewig geneſen

Wer bleibt in Chriſti Schos.

Jhr EhrenBrautigam hat ſie eingeführet in ſeine Braut- Hohel.n 4.
Kammer nach dem ſie hier in der Creutz und Probier
Kammer wol ausund die Probe gehalten. Jhre glaubige
Seele iſt getragen worden von den Engeln wie des Lazari in
Abrahams Sches wie ich ſie darauff vertroſtet als ich ihr die
jungſte FreytagsPredigt ſtracks nach der Predigt wiederbo
let die aus dem Lucea am6. von der Heimfuihrung glau Luc. is 22.
biger Scelen bandelte. Und iſt Jhr alſo durch Gottes Barm—
hertzigkeit eben am ſelben Tage wiederfahren was ein Buß
fertiger auff JEſus Blut und Tod ſterbender Chriſt an ſeinem

b Ende



Schluß
Ende wunſchet mit welchem Wunſch ich gedachte Predigt und
Sie zugleich ihr Leben beſchloſſen:

Laß dein Engel mit mir fahren

Auff Elias Wagen roth
Meine Seel wol zu bewahren/

Wie Lazarum nach ſeinem Tod.

Laßſie ruhn in deiner Schos

Und erfulle ſie mit Troft
Biß der Leib komt aus der Erden/

V 4

Und ſie beyd vereiniget werden.
Jhrem erblaſſten Leibe wunſchen wir in dem Schlaaf. Kam

merlein der Erden eine ſanffte Ruhe und am jungſten Ta
ge eine froliche Aufferſtehung und Wieder-Vereinigung mit
der auserwehlten Seele zum ewigen Leben.

Die von Zacnakia aber im geſtrigen Johannis Evan
Luc.n/ 78. gelio ſo hoch geruhmte hertzliche Barmhertzigkeit GOttes

durch welche uns benucht hat der Aufſgang aus der Ho
he halte und walte uber unſern Hochbetrubten verwittibten
ZACHARkIAM, uiber die Hochbekümmerte Frau Mutter hin
terlaſſene Waislein die nicht wiſſen wie ihnen geſchehen wie
auch Frauen Schweſtern Herren Schwagere und ſamptliche
Leydtragenden. Sie müſſen allerſeits mit Troſt vom Him̃el
erfullet mit Seegen uberſchuttet vor mehren dergleichen
und andern ſchmertzlichen Leyd-Fallen bewahret und mit Freu
den ſeines Andlitzes erfreuet werden. Jnfonderheit ümbwalle die
Gottliche Barmhertzigkeit das Doringiſche in ſchmertzliches

Trau
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Trauren geſetzte und hochverletzte Haus! Er laſſe ſeine ſorg—
faltige Vater-Augen und ſein liebreiches Vater-Hertze uber diß 1. Kon.8/
Haus und darinnen uber Vater und Kinder offen ſtehen
glacht und Tag! Er habe ein zartes Auffſehen auff dieſe ſeine Weish.

24.

auserwehlte Schos. Kinder! Es muſſen jenes Wercke Ampt
und Furnehmen; und dieſer Wachsthum Pflege und Erzie- Pf. 20/2. 3.
hung vom Himmel herab geſegnet ſeyn! Der HErr erhore
Euch in der Noth der Name des Gottes Jacob ſchutze
euch! Er ſende euch Hülffe vom Heiligthum und ſtaär—
cke euch aus Zion! Er geve euch was euer Hertz begeh—
ret und erfülle alle eure Anſchlage! Der. HErr geweh—
re euch aller eurer Bitte!

Uns alle aber leite und bereite fuhre und regiere der wer—

the heilige Geiſt daß wir auch willige Gaſte ſeyn des groſſen
Haus-HeErrn und leutſeeligen Menſchen-Freundes daß wir in

der GnadenZeit zu Jhm kommen bey ſeinem groſſen Abend—
mal uns einſtellen von den Mannern die zwar geladen ſind
aber dieſen EhrenTiſch boslich verachten uns abſondern mit
dem bekehrten Paulo: einen rechten Hunger nach der Barm—
hertzigkeit Gottes haben und daz Abendmal Gottes in dem E—
lend dieſes muhſeeligen Lebens mit Freuden ſchmecken auch da

durch zur ewigen Seeligkeit erhalten werden. Er gebe und
gonne uns auch zu rechter Zeit unſere Wohnung unſere Ste
te unſer Raumichen im Himmel welches uns der HErr JE
ſus durch ſeinen Hingang zum Vater bereitet hat; gleich wie
Er der Seeligen das Jhrige gegonnet und numehr durch ei—
nen ſeeligen Tod der Seele nach angewieſen. Denn im Him—

mel iſt gut wohnen dahin ſteht mein Begier da wil GCOTT
ewig lohnen dem der Jhm dient allhier.

n Nu wer hier ein Tiſch. Gaſt ſeines Gottes ein Glied des

b 2 Gna—

9.

5. 6.

Luc. 1416.
21.

v. 24.



Schluß
Gnaden-Reiches CHriſti iſt wird auch dort feinen Raum im
Himmel finden an die Himmels-Taafel gezogen von den rei

Pf.zs 9. chen Gutern des Hauſes Gottes truncken und mit Wolluſt
getrancket werden als mit einem Strom. Er wird eſſen und

Luc.22/ 3. trincken uber JEſus Tiſch in ſeinem EhrenReich und wie er
hier in den Gnaden· Armen und in der LiebesBruſt ſeines
hochwertheſten Scelen-Brautigams erwarmet iſt; alſo ſol und

Eſai.ss in. wird er auch dort in dem himmliſchen Jeruſalem ſaugen und
ſatt werden von den Bruſten ſeines Troſtes und ſich ewiglich
ergotzen an der Fulle ſeiner Herrligkeit. Deswegen eine glau.
bige und ihrem JEſu und deſſelben Beruff zu folgen bereitwil.
lige Seele Jhme ſtets anlieget und ietzo zum Beſchluß der Pre
digt auch dermaleins bey dem ſeeligen Beſchluß ihres Lebens
mit der Kirchen Gotters hertzinniglich zu Jhm ſeufftzet:

O HErr JEſu mein trautes Gut
Dein Wort dein Geift dein Leib und Blut

Mich innerlich erqvicken.

Nim mich
Freundlich

In dein' Arme
Daß ich warme
Werd von Gnaden

Auff dein Wort komm ich geladen.

Und



der Leich-Predigt.

UndVie binich doch ſo hertzlich froh

Daß mein Schatz iſi das Aund O/
Der Anfang und das Ende:

Er wird mich doch zu ſeinem Preis

Auffnehmen in das Paradeis
Deß klopff ich in die Hande.

Amen
Amen

Komm du ſchone

gFreudenKrone
Bleib nicht lange

Deiner wart ich mit Verlangen.



Dhacege

Abdantckung.
Standes Gebuhr nach Hochund

wohl titulirte Anweſende:

TTerben iſtein hartes und bitte
e res Wort. Aber ſo hart und ſo bitter als
S es iſt ſo ſiiſſe und ſo ueblich wird es wenn
a man ſagt ſeelig Sterben. Daß Sterben
rry ein hartes und bitteres Wort ſey das
O konnen wir beweiſen nicht allein aus denen

75 7 ——557anziehen den Syrach und zwar
2 2



Abdanckung.
lus ſelber.den Tod ab in ſeiner 1. Cor. i5. Cap. als einen grau
ſamen Feind und ſchrecklichen Tyrannen wenn er ihn nennet
den letzten Feind der da gewapnet ſey mit der Krafft des Ge—

ſetzes der da geruſtet ſey mit dem Stachel der Sunden ja
kurtzlch und mit einem Wort der da ſo ſtarck und ſo machtig
ſey daß ihm niemand konne wiederſtehen. Bedenckt man nun
dieſes alles ſo muß man ja billich ſagen und geſtehen daß
Sterben em rechtes hartes und bitteres Wort ſey. Aber ſo
hart und ſo bitter als es iſt ſo ſuſſe und ſo lieblich wird es den
noch wenn man ſagt ſeeltg Sterben. Was heiſſet aber nun
ſeelig Sterben? Antwort: Es heiſt ſo viel als: Mit Paulo
auffgeloet werden und bey dem HErrn CHriſto ſeyn Es heiſt
ſo viel als: Mit dem Schacher bey dem HErrn JEſu im Pa
radieſe ſeyn Es heiſt ſo viel als: Mit Lazaro in Abrahams
Schos getragen werden Es heiſt fo viel als: Jn der. Hand des
HErren ſeyn  imd von keiner Quaal geruhret werden Es
heiſt ſo viel als? Aus dem Munde des HErrn JESU dieſe
Freudenreiche Worte horen: Ey du frommer und getreuer
Knecht (du fromme und getreue Magd) du biſt uber wenig
getren geweſen ich wil dich uber viel ſetzen gehe ein zu deines
HErren Freude Es heiſt ſo viel als: Jn das Haus krmen das
nicht mit. Handen gemacht und das ewig im Himmel iſt Es
heiſt ſo viel als: Daheime bey dem HErren ſeyn Es heiſt ſo
viel als: Jn das hinmliſche Jeruſalem gelangen da die zwolff

Phil. l, 23.

Luc. xxiit,
4z.

Luc XVI,
22

Lap. lll, 14
Matth.
XXV, 23.

2. Cor. V,
J.

ibid.v. g.
Thor zwolff Perlen feyn Lin ieglich Thor von einer Perlen Apoc.xxt,
und die Gaſſen der Stadt lauter Gold ſind. Jn Summa es
heiſt ſo viel als: Frelibe die Julle haben und liebliches Weſen
zur Rechten GOttes eiviglich Freude die kein Auge geſehen/
kein Ohr gehoret und in keines Menſchen Hertz kommen iſt
und immerdar mit froſichem ?Piunde und Hertzen ſingen:

Heil

21.

pſ.xvl, n.
1. Cor. II,

9.



Abdanckung.

Hell und Weisheit Krafft und Starcke
Gebet Gott ie mehr und mehr

Alle ſeine Weg'und Wercke
Sind voll Heiligkeit und Ehr
wrets ſey Jhm und ſeinem Lam̃
Das uns halff am Creutzes Stamm

Lob und Danck ſey ſeinem Namen
Ewig Ewig Amen Amen.

Dieſe Bitterkeit des Todes und denn auch dieſe Süſſig
kelt deſſelben hat nun auch empfunden unſere ſeelige Frau Mit
Schweſter die FrauStadt. Schreiberin welcher wir anietzo das
Geleite zu ihrem RuheBettlein gegeben haben. Die Bitter
keit in dem daß ſie nicht allein ein ſehr hartes und hitteres
hat muſſen ausſtehen theils in ihrer letzten Geburts-Arbeit
theils auch in denen folgenden Tagen hernach biß an ihrenletz-
ten Todes- Hieb. Allein die Suſſigkeit des Todes folgete auch
bald darauff wenn Sie an ihren allerſuſſeſten JEſum ge—
dachte und demſelben ſich befahl mit Leib und Seel wenn ſie
ſagte: JEſu der ſtiſſe Rame dein im Tod ergvickt die Seele
mein Jtem HErr TEſu dir leb ich dir ſterb ich dein bin ich
tod und lebendig. Ja wenn ſie kurtz vor ihrem ſeeligen Ende
mit ihrem HErrn Beichtvater ſang und betete:

Chriſtus iſt ja mein Leben
Sterben iſt mein Gewinn

Dem hab ich mich ergeben
Mit Freud fahr ich dahin.

Mit Freud tahr ich von dannen
Zu Chriſt dem Bruder inein

Auff daß ich zu Jhm koinrme
Und ewig bey Jhm ſey.

Zyur



Abdanckung.
Zwar wenn ich den Hochbetrubten Herrn Witwer anſehe die
kleinen unerzogenen Mutter loſen Waiſelein die Hertz betrub,
te Frau Mutter und gantze anſehnliche Freundſchafft ſo muß
ich ſagen daß eine rechte Bitterkeit Sie allerſeits auch ziem
licher maſſen betroffen habe: allein C.Hriſtus JEſus wird al
les durchſuſſen wenn Sie nur mit warem feſten Glauben
denſelben faſſen in Gedult und warer GeottesGelaſſenheit
Jhm ſtille halten und ſagen werden:

Kein Elend mag ſo bitter ſeyn
Dein ſuſſer Troſt O JEſun der linderts fein.

Nun die ſuſſe Liebe JEſu CHriſti die Gnade Gottes des him̃
liſchen Vaters und die krafftige Troſtung des heiligen Gei—
ſtes ſey bey denen Leydtragenden ſampt und ſonders erful—
le das was in wolgehaltener Leichen-Predigt ihnen iſt ange
wunſchet worden und gebe ihnen allen was ihnen an Leib und

Seel erſprießlich iſt. Jch aber wil das jenige nunmehr ver
richten worzu ich bin erbeten worden. Remlich meinen re-
ſpect. Hoch· und Vielgeehrten Herren ſo wol auch dem lobli
chen Frauenzimmer ſaget der Hochbetrubte Herr Witwer wie
auch die gantze anſehnliche Freundſchafft durch meine Wenig-

keit ſhuldigſten und Ehrendienſtlichſten Danek daß Sie von
ihren Angelegenheiten ſich ſo viel haben entziehen und unſere
im HErrn Seelig-Verſtorbene zu ihrer Ruheſtate wollen be
gleiten helffen. Wie zuforderſt der Hochbetrubte Herr Wit
wer und denn auch die ſamptlichen Leyd-tragenden mercklich
dadurch ſind getroſtet worden: Alſo erbieten Sie ſich alles Fleiſ
ſes dahin daß an danekbarer Gegen.Bezeigung ihres Ortes
bey vorfallender Gelegenheit im geringſten nichts ſolle un.

L terlaſſen



Abdanckung.
terlaſſen werden wunſchen aber doch daß es in einem froli.
chern und glucklicherm Zuſtande geſchehen mochte.

Allein vergonnet mir Hochgeehrte Leyd-tragende daß
ich noch einſten und zum Beſchluß mich zu Euch ſelber wen
de Euch eure reſpectire Eheliebſte Mutter  Tochter Schwe
ſter und Schwagerin zu guter letzt mehr nicht als nur noch
ein eintziges mal vor Augen ſtelle und zwar wie Sie von Euch
allerſeits Abſchied niünt und Euch aus dem Grabe heraus
durch die Lufft zu viel tauſend mahlen ſegnet gruſſet und kuſ—

ſet mit folgenden Worten:
Geſegn' Euch GOtt der HErre

Jhr Vielgeliebten mein
Trauret nicht allzu ſehre

Uber den Abſchied mein.
Beſtandig bleibt im Glauben

Wir werdn in kurtzer Zeit
Einander wieder ſchauen

Dort in der Ewigkeit.

AM. Petrus Kiſtenmacher.

 Emehr die ſchonſte Frucht dem Baume Lob erwirbet
Wenn er in ihrer Zierd mit voller Anmuth prangt:

8, egroſſre Klag' entſteht hiedusch verdirbet

Eh denn er ſeine Zeit und Alterthum erlangt.
Der RoſenPurputr ziert zwar die ſonſt rauhen Stocke

Und iſt nichts lieblichers denn folche AugenWeyd:

Wo aber durch die Blut verdorrt diß LuſtGehecke
So geht der Freude vor dat drob entſtandne Leyd.

Gliech



ec;Gliech/ Hochgeehrter Herr ſein Haus nicht einem Garten
Und deſſen ander Hertz der zart ſten RoſenPracht

Von der viel RoſenBlut noch ferner zu erwarten
Die ſchon dreyfache Frucht Jhm gute Hoffnung macht'.

Wie war ſein Hertz vergnugt was kont Er mehr verlangen
Wenn an dem Weinſtock Er der umb ſein Haus her ſtand

Die dreyen Reben ſah voll Sant und bluhend hangen?
O wie manch Kummer-Blick ward hiemit abgewandt!

Nun aber fallt der Stamm der dieſe Zweiglein trager.
KWie neulichſt Er von Jhm das dritte Roßlein brach

Zburd er mit ſolcher Hitz und Mattigkeit beleget
Daß die Entgeiſterung in kurtzen folgte nach.

Daher wird der Verluſt umb ſo viel mehr empfunden
So weit ein gantzer Baum der einen Frucht vorgeht:

Sein Hertz und Seele fuhlt hiedurch ie tieffre Wunden
Je weniger es noch die zarte Frucht verſteht.

Lieb iſt es vas GOtt gab; doch lieber was er nimmet:
Ja ohne diß bringt jen's mehr nicht als Hertzenleyd.

Benoni uber dem ſich Rahel ſterbend krummet
Fullt Jacob ſeinen Schooß mit Schmertzensreicher Freud.

Denn ſolts dem VaterHertz nicht tauſend Schmertzen bringen
Wenn da der Seegen kaum das WeltLiecht hat erblickt

Die Mutter drauff erblaſſt? Wie jammrig muß es klingen
Sooofft das Wayglein ſchreyt nach der die ihm entruckt.

O ſchlechter WachsthumsTroſt wenn ſelbſt der Baum verdirbet!

Woher ſol dann die Frucht bekommen Krafft und Safft?
O herbe KinderFreud wenn ſelbſt die Mutter ſtirbet

Nach dem ihr Liebes-Pfand nur war zur Welt geſchafft!
Noch mehr wenn Baum und Frucht zu gleicher Zeit umbkommen:

Wenn Mutter und ihr Kind betrifft des Todes Ziel.
Und ſo ward Jhm hernach der jungſte Zweig entnommen

Woruber zuvorher der Stamm zu Boden fiel.
Wie ſehr nu ſolcher Fall Gemuth' und Sinne krancket

Wend man in einem Jahr zwey Todten muß beſchickn:
cr So

Pſ.i-813.

1. B. Moſ.
35 17. 18.



ghhaSo deucht mich ſeh ich noch wenn Er hieran gedencket
Sein hochſt-beſturtztes Hertz in Wehmujh ſchier erſtickn.

Und kan die Einſamkeit in die Er iſt geſetzet
Nichts denn der Kummernis ein ſteter Brunnavell ſepn:

Und das was ehemals Jhn im Beſitz ergetzet
Bringt ietzt entzogen Jhm nur deſto groſſre Pein.

Doch wozu dienet es die Wunden auff zu ritzen
Die kaum verharrſchet ſind? GOtt hat es ja gethan

Was hier geſchehen iſt deß Macht und HoheitsSpitzen
Noch Gefiſt noch Menſch noch Thier ſich wiederſetzen kan.

Zu dem iſt alles gut ja mehr als gut zu nennen
Was er nur iemals ſtifft ſo mans gleich nicht bald merckt.

Dieſelben wiſſen es die ſeine Gute kennen
Wa er im groſten Creutz am meiſten hilfft und ſtarckt.

Darumbiſt auch das Paar das Jhm von Hertz und Seiten
Zur Zeit entriſſen iſt zu keinem Weh gebracht:

Sie ſind von dieſer Flur durch Engliſches egleiten
Jns Paradies verſetzt wo Luſt und Wonne lacht.

Diß gonn  Er beyder Seel womit ſie GOtt vergnuget
Und zehre ſich nicht mehr mit blaſſem Aechzen ab.

Wol dem der ihnen gleich Welt Noth und Tod beſieget
Daß ihm zur LebensPfort auch wird ſein TodtenGrab.

Jnmittelſt ſchutze Jhn und die noch lieben Beyde
So Jhm ſein EheSchatz am Leben hinterlaſſt

Der welcher unſer Leyd verkehren kan in Freude
Und heb einmal nun auff die TraurLaſt die Jhn preſſt.

Hiemit wolte dem Hochbetrubten Herrn Syndico
ſeine Schuldigkeit wolmeinend und gebuh
rend in Eil zu erkennen geben

M. L. Puſchmann.
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